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Wysdiinskf fährt grobes Geschüt;
gegen Regierung Eisenhower auf

»Deutsche Divisionen gegen UdSSR“ /
NEW YORK. Der sowjetische Außenmini-

ater Wyschinski hat in der Vollversamm¬
lung der Vereinten Nationen mit heftigenWorten die republikanische Partei Amerikas
und die Militärpolitik der Regierung Eisen -
howers in Asien und Europa angegriffen.Seine Beschuldigungen gipfelten in den Be¬
hauptungen, daß die asiatischen Völker als
Kanonenfutter den aggressiven Zielen der
neuen USA-Politik nutzbar gemacht werden
sollten und auch die Einbeziehung deutscher
Divisionen in die Europaarmee geg[en die So¬
wjetunion gerichtet sei.

Wyschinskis Angriffe richteten sich insbe¬
sondere gegen Außenminister D u 11 e s , des¬
sen alte Idee es sei , deutsche Divisionen „un¬ter dem Kommando faschistischer, rachsüch¬
tiger Generale in die Europaarmee einzube-
siehen mit der Absicht , sie gegen die Sowjet¬union zu verwenden“ .

Der sowjetische Außenminister, der mit sei¬
ner Rede auf die heftigen Angriffe des ameri¬
kanischen Delegierten L o d g e in der vergan¬genen Woche antwortete, verwahrte sich ge¬
gen die Erklärungen, daß die Sowjetunion ander Fortsetzung des koreanischen Krieges in¬
teressiert sei . Wyschinski gab zu , daß Ruß¬
land gemäß den Bestimmungen seines Bünd-

Waffenlieferung an Rotchina zugegeben
nisvertrages Waffen an die chinesische Volks¬
republik liefere. Mit dieser Erklärung habe
Lodge offene Türen eingerannt, denn diese
Waffenlieferungen seien nie bestritten wor¬
den.

Die Rede Wyschinskis war der erste offene
sowjetische Angriff auf die Außenpolitik der

neuen amerikanischen Regierung. Eisenhower
selbst wurde trotz aller Heftigkeit nicht per¬sönlich erwähnt , ebenso wie die eineinhalb¬
stündige Rede keinen Hinweis auf Stalin ent¬hielt. Beobachter spekulierten daraufhin , obdiese Mäßigung nicht mit Absicht eingehaltenwerde, um den Weg für ein Treffen Stalinsmit Eisenhower offen zu lassen .

Der amerikanische Delegierte Lodge wiesin einer kurzen Antwort den wieder von Wy¬schinski vorgebrachten kommunistischen Ko¬
reavorschlag zurück und sagte, das Einge¬ständnis sowjetischer Waffenlieferungen anChina zeige, daß Moskau ein Land unter¬stütze, das von den Vereinten Nationen zum
Aggressor erklärt worden sei.

Kleine Luftbrücke zur Entlastung ?
Kabinett befaßt sich mit dem Problem Berlin / Hilfe tut not

Drahtberlcht unserer Bonner Redaktion
9

BONN. Die Bundesregierung hat sich am
Dienstag den Schritten angeschlossen, die der
Berliner Senat bei den ausländischenLuftver¬
kehrsgesellschaften und den westlichen Kom¬
mandanten unternommen hat , um den Abflug
von täglich 1150 Sowjetzonen-Flüchtlingennach der Bundesrepublik sicherzustellen. Falls
die britischen, amerikanischen und französi¬
schen Luftverkehrsgesellschaften weiterhindie damit verbundenen Anforderungen nicht
erfüllen können, werden sich der Berliner Se¬nat und die Bundesregierung für die Wieder¬
errichtung einer kleinen Luftbrücke mit Flug¬
zeugen der Besatzungsmacht einsetzen.

In den ersten drei Tagen schon 10000
Gestern etwa 4000 Flüchtlinge7 „Ganze Bevölkerungsschichtenlösen sich auf“
BERLIN . Der Flüchtlingsstrom aus der So¬

wjetzone hält in einem Umfang an , der die
gesamte Planung über den Haufen zu werfendroht Allein am Dienstag sind gegen 4000
Flüchtlinge in Westberlin eingetroffen. Die
Gesamtzahl für die ersten drei Tage des
März beträgt somit nahezu 10 000.

Vor der Flüchtlingsdienststelle des Senatsln dem dreckig -roten Klinkerbau in der Kuno-
Fischer-Straße stauten sich die Menschen , dieauf dem Hof in Zehnerreihen und noch ein
ganzes Stück die Straße hinab stundenlangauf Abfertigung warteten. Die Angestelltender Flüchtlingsdienststelle arbeiten in zwei
Schichten und ohne Rücksicht auf Überstun¬den. Der Senat will zusätzliche Büros in. die
Messehallen am Funkturm verlegen.

Die Zusammensetzungdes ungeheurenFlücht¬
lingsstroms komme der „Auflösung ganzer
Bevölkerungsschichtengleich“

, sagte der Ber¬liner Sozialsenator Otto Bach . Der politische
Flüchtling im ursprünglichen Sinne des Wor¬tes sei sehr selten geworden . Jetzt kämen
Menschen , die durch terroristische Maßnah¬
men ihre Existenz bedroht sehen und zum
Teil sogar dem Hunger entfliehen wollten.
Geflüchtete Bauern erklärten , sie hätten sichln der letzten Zeit nicht mehr sattessen kön¬nen.

iJulies nach Nahost ?
WASHINGTON . Der amerikanische Außen¬minister D u 11 e s erwägt gegenwärtig, demNahen Osten einen Besuch abzustatten, umdas amerikanische Prestige in der arabischen

Welt wieder zu heben, verlautete am Dienstagln Washington. Dulles wäre damit der erste
amerikanische Außenminister, der den NahenOsten aufsucht.

Keine Rückfahrkarten mehr
BERLIN . Die sowjetisch -kontrollierte Reichs¬bahndirektion hat den Verkauf von S-Bahn -

Rückfahrkarten, mit denen Ostbewohner fürOstmark nach Westberlin und zurück fahrenkonnten, nunmehr endgültig eingestellt.Bewohner des Ostsektors und der Sowjet¬zone , die Westberlin besuchen , müssen künftigKarten für die Rückfahrt im Westen für West¬mark lösen , die sie im Verhältnis von über 6 :1ln den Wechselstuben eintauschen müssen . Da
es jedoch verboten ist , Ostmark aus Ostberlinund der Sowjetzone in die Westsektoren zu
bringen, muß sich jetzt praktisch jeder Ost¬bewohner, der Westberlin besucht , strafbar
machen .

SPD : Die Sache ist erledigt
hf. BONN. Nach einer Darstellung der

Stuttgarter Rundfunkangelegenheit durch denSPD-Vorsitzenden Ollenhauer vor derSPD-Fraktion stellte Prof. Carlo S c h m i d
am Dienstag fest , daß er diesen Vorfall aufstiefste bedauere. Soweit seine Äußerungen
Kränkungen enthalten hätten , habe er sich inaller Form bei den Betroffenen entschuldigt.

Behauptungen in einzelnen Zeitungen über
einen angeblichen Gegensatz zwischen ihmund der SPD hätten ihn nicht nur überrascht,sondern auch amüsiert. Sie seien absolut
falsch , denn er halte die politische Linie der
SPD wie seither für richtig . Ollenhauer stellte
ergänzend fest, daß während des Gesprächsim Gebäude von Radio Stuttgart keine Äu-

Als Hauptgrund für das enorme Anschwel¬len der Flüchtlingszabl in den letzten Wochenwird nach wie vor die „Torschlußpanik“ be¬zeichnet . Viele Sowjetzonenbewohnerflüchten ,auch wenn sie nicht direkt bedroht sind , weilsie befürchten, daß ihnen im Laufe des März ,besonders nach der geplanten Ratifizierungder Westverträge, der Weg nach dem Westen
endgültig gesperrt wird. Diese Befürchtunggründet sich jetzt vor allem auf die Nachricht ,daß die neuen Bezirksausweise, die nur ineinem bestimmten kleinen Umkreisdes Wohn¬ortes gelten werden, fertig gedruckt sind.

Bürgermeister - Reuter - Stiftung
NEW YORK. Vier prominente Amerikaner,der ehemaligeamerikanischeMilitärgouverneurfür Deutschland, General C1 a y , der ehe¬

malige Hohe Kommissar M c C1 o y , der An¬
tarktisforscher Admiral Richard E. Byrdund der ehemalige Staatschef der USA-Streit-kräftfe , General S p a a t z , haben in einem
Schreiben an zahlreiche amerikanische Zei¬
tungen am Dienstag zu Spenden für eine
„Bürgermeister-Reuter-Stiftung“ aufgerufen.Durch diese Aktion sollen eine Million Dollarzur Unterstützung der in Westberlin aufge¬nommenen Sowjetzonenflüehtlinge aufge¬bracht werden.

ßerungen über ihn gefallen seien , die beleidi¬
gend oder herabsetzend gewesen wären. Die
Aussprache endete mit der Annahme der Fest¬
stellung: „Die sozialdemokratische Fraktionbedauert die Stuttgarter Vorkommnisse. Sie
nimmt von der Entschuldigung Carlo SchmidsKenntnis und betrachtet die Angelegenheitdamit für sie als erledigt.“

Darüber hinaus wird die am Donnerstag in
Bonn stattfindende zweite Ministerpräsiden-
ten-Konferenzzusätzliche Maßnahmen für die
Entlastung Berlins beraten . Dabei soll auch
die Frage erörtert werden, wieweit eine in¬
ternationale Hilfsaktion notwendig und wie¬weit sie möglich ist .

Nachdem allein in den ersten beiden März¬
tagen 5525 Flüchtlinge in Berlin eintrafen —
im Monat Februar haben 30 949 um Auf¬nahme ersucht — ist auch nach Auffassungder Bundesregierung die Belastung Berlinsalarmierend geworden . Die Situation hat sich
noch dadurch verschärft, daß die vorgeseheneAbflugquote nicht eingehalten wurde und die
Zahl der im Notaufnahmeverfahren nicht an¬erkannten . aber in Berlin bleibenden Flücht¬
linge täglich wächst. Auch zwei Sonderaktio¬
nen , durch die 8000 bis 12 000 Flüchtlinge zu¬sätzlich abgeflogen werden sollen , könnnenkeine entscheidende Entspannung der Lageherbeiführen.

Gleichzeitig rechnen die zuständigen Stel¬len in Bonn für die absehbaren Wochen ehermit einer Zunahme als mit einem Abflauendes Flücht’ ingsstroros .

In ireier Rede .
hr . Es ist nicht angenehm für einen Mann

des öffentlichen Lebens als , „der letzte Dreck“
gekennzeichnet zu werden. Fast ebenso pein¬
lich ist eine Personalbeschreibung, wie folgt:
Apparatschick, der Typ eines Gauleiters. Ge¬
nau die erste Apostrophierung ist aber Herrn
Eberhard, dem sozialdemokratischen Intendan¬
ten von Radio Stuttgart , und die zweite
Herrn Alex Möller , dem sozialdemokratischen
Fraktionsvorsitzenden in der Verfassungge¬benden Landesversammlung zuteil geworden .
Autor dieser Kürzest-Charakterisierungen:
Carlo Schmid , Vizepräsident des deutschen
Bundestags. Ort der Handlung: Senderaum
Stuttgart . Und das alles anläßlich des bekann¬
ten „Vom Hundertsten ins Tausendste“

, über
das man anscheinend am Faschingssonntag
hinaus in die totale Inflation hineingeriet.
Carlo Schmid war nach dem offiziellen Ende,als die Tonbänder eigentlich ruhen sollten, in
voller Fahrt und kommentierte für Sieburg,die kapriziöse Valentine Miller und einige
Herren vom Rundfunk, gewissermaßen priva¬tim und als Zugabe noch dies und jenes, so
auch die Parteifreunde Eberhard und Möller .
Das wäre nicht schlimm gewesen , es war Fa-

Keine Ruhe in Persien
Kommunisten demonstrieren in Teheran

TEHERAN . Über 3000 persische Kommuni¬
sten stießen am Dienstag vor dem Parla¬
mentsgebäude in Teheran mit Wachtruppen
zusammen. Mehrere Demonstranten wurden
verwundet. Die Kommunisten riefen „Yan¬
kee go home “ und „Nieder mit den ameri¬
kanischen Beratern“

, während sie auf den
Platz vor dem Parlament strömten.

Die persische Regierung hat , wie Außen¬
minister Fatemi am Dienstag . bekanntgab,insgesamt 15 Personen, darunter den früheren
Oppositionsführer Jamal I m a m i und drei
Generäle sowie Funktionäre der kommunisti¬
schen Tudeh-Partei verhaften lassen. Mini¬
sterpräsident Mossadeq forderte die per¬
sische Bevölkerung in einer Rundfunkanspra¬
che auf. an die Arbeit zurückzukehren, da
„alle Schwierigkeiten überwunden sind“ . Mos¬
sadeq scheint Übergewicht zu bekommen .

Besorgnis um Queen Mary
LONDON. Die fast 86jährige britische Kö¬

niginmutter Mary . Großmutter von Königin
Elizabeth , ist seit einer Woche an einem Ma¬

genleiden erkrankt ,
das schon früher bei
ihr eingetreten ist.
Marlborough House
hat eine Verlautba¬
rung herausgegeben,in der betont wird,daß sich der Zustand

der Königinmutter
wegen ihres hohen
Alters von Tag zu Tag
ändern könne. Köni¬
gin Mary muß unter
der Obhut einer Tag-
und Nachtschwester
das Bett hüten . Da

sie ohnehin durch eine hartnäckige Bronchitisaus dem letzten Herbst geschwächt ist , hatteman kürzlich beschlossen , daß sie an den Krö¬
nungsfeierlichkeiten ihrer Enkelin im Juni
nicht teilnehmen soll.

sching und es wurde getrunken . Aber ohneWissen der Party-Gäste entstand eine Band¬aufnahme, die dem Intendanten in die Hände
gespielt wurde. So kam der große Knall. Dr.Eberhard , der Carlo Schmid ja nicht gut ent¬lassen konnte, dieweil dieser nicht bei ihm
angestellt ist , entließ statt dessen Carlo
Schmids Privatpublikum. Er erreichte damit
Verschiedenes : Erstens einen runden Arbeits¬
gerichtsprozeß gegen den SüddeutschenRund¬funk, der mit größter Wahrscheinlichkeit zu
hohen Abfindungssummenfür die entlassenenFrau Miller und Genossen führt ; aber das
zahlen ja die Hörer. Zweitens erreichte er,daß „der letzte Dreck“

, von dem sonst nur
einige Rundfunkleute und Journalisten erfah¬
ren hätten , jetzt bereits, um einmal die Ge¬
richtssprache zu benützen, zu den in der Bun¬
desrepublik ;,notorischen Tatsachen“ gehört.

Ein zweifelhafter Erfolg , nicht wahr , für
den Intendanten? — Für ihn hätte es doch
nur zwei vernünftige Möglichkeiten gegeben ,entweder sich beleidigt zu fühlen und dann
nach den Bestimmungen des 13 . Abschnittes
StGB wegen Beleidigung gegen Schmid vor¬
zugehen, oder aber gute Miene zum bösen
Spiel zu machen .

Nun hat die Sache aber noch eine andere
Seite. Es sickert durch, daß Schmid bei seiner
Partei aus der Tonbandaffäre Schwierigkeitenerwachsen könnten ; trotz der formellen Abso¬
lution, die er gestern erhielt . Und das wäre
recht bedauerlich. Einem pointenreichenManne muß es auch in einem sonst pointen¬armen Staate gestattet sein, ab und zu und
besonders im Fasching ein kleines Privat¬
feuerwerk von Geistesblitzen abzubrennen.
Es wäre schlecht bestellt, wenn ein solcher
Mann, dessen Verdienste sonst unbestritten
sind, über einen Tonbanddenunzianten beim
Süddeutschen Rundfunk stolpern würde. Wo
kämen wir denn da hin, wenn jedesmal, wenn
jemand seinem Herzen Luft macht, ein Ton¬
band aufgenommen würde, wenn jedesmal
höhere Angestellte, die sich etwa von Dritten
beleidigt fühlen, niederere Angestellte entlie¬
ßen , wenn Parteigenossen, die sich doch be¬
sonders gut kennen müssen , nicht einmal
mehr „Beurteilungen“ übereinander abgeben
können . Mit Schiller : „Ach, was haben die Herrn
doch für ein kurzes Gedärm .“

Für eine Lippenstiftsteuer plädierte der Bun -
destagsabegeordnete Ludwig Volkholz (Bayem -
partei ) in einer Heimkehrerversammlung in
Deggendorf . Finanzminister Schaffers Staats¬
säckel könne dadurch jährlich um 40 Millionen
DM bereichert weiden .

„Putzke will es wissen “ , betitelt sich ein vom
Bund der Bürgerrechte gedrehter Kurzfilm ,
der das Schicksal der Steuergelder vom Steuer¬
zahler Putzke bis zum Bundesfinanzminister ver¬
folgt . Man sieht bis aufs Hemd ausgeplünderte
Steuerzahler , die das Finanzamt verlassen ; auf
der anderen Seite das Ansteigen der Ausgaben .

John Foster Dulles in seinem neuen Programm'
(Karikatur der „Weltwoche " , Zürich )

Bemerkungen zum läge

Queen Mary
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Berlin 1953 - Insel der Freiheit
Besuch im Haus der Tränen / Drehscheibe des Kalten Krieges / Formulare . .

Von unserem Berliner Sonderkorrespondenten
BERLIN. Alle 86 Sekunden flieht ein Be¬

wohner der Sowjetzone nach Westberlin . Von
1945 bis 1952 ist jeder zehnte Sowjetbewohner
nach Westdeutschland und Westberlin abge¬
wandert . An einigen Februartagen waren es
über 3000 , in einem Monat werden es über
30 000 sein . Seit 1950 kamen über 500 000
Flüchtlinge aus der Sowjetzone — das ist die
Einwohnerzahl Stuttgarts Seit dem Vorjahr
kamen 140 000 Flüchtlinge aus der Sowjet¬
zone nach Westberlin ; 67 000 von ihnen fan¬
den Aufnahme in der Bundesrepublik . Und
unaufhaltsam und in ständig wachsender Zahl
strömen Flüchtlinge aus der sowjetisch be-

Wieder einmal Viererkonferenz
Paris : Noch ein Versuch vor EVG

PARIS . Churchills Erklärungen im Unter¬
haus über seine Bereitschaft , an einer Zusam¬
menkunft mit Stalin teilzunehmen , hat in
Paris den Erörterungen über die Möglichkeit
einer neuen Viererkonferenz wieder Auftrieb
gegeben . Einflußreiche Männer, wie der Prä¬
sident der Nationalversammlung , Edouard
H e r r i o t , sind der Überzeugung , daß man
vor weitgehenden Entscheidungen in Richtung
der Europäischen Verteidigungsgemeinschaft
noch einmal versuchen sollte , mit den So¬
wjets am Verhandlungstisch zu einer Rege¬
lung der wichtigsten Streitfragen zwischen
dem Westen und Osten zu kommen.

Erste Steuern für Montanunion
1008 Unternehmer in sechs Staaten zahlen
hf. BONN. 1008 Unternehmen in den sechs

Mitgliedstaaten der Montanunion haben die
ersten Steuerzahlungen an die Europäische
Gemeinschaft für Kohle und Stahl geleistet .
Mehr als die Hälfte , nämlich 577, sind deut¬
sche Betriebe (441 Kohle und 136 Stahl ) . In
Frankreich und im Saarland wurden 224 Un¬
ternehmen veranlagt (64 Kohle und 160 Stahl ) .

Die Höhe der Steuer steigt im Laufe des
Jahres 1953 von 3 bis 9 v . H . des Durch¬
schnittswertes der Gesamtproduktion der Ge¬
meinschaft und soll ein Aufkommen von 30
Millionen Dollar ergeben . Diese Summe soll
verwandt werden für die Bestreitung der Ver¬
waltungsausgaben , für die Forschung, für die
Ausbildung und Umschulung von Arbeitskräf¬
ten sowie für die Tilgung von Zinsen für
Darlehen , die die Hohe Behörde der Montan¬
union aufnehmen will .

Gefängnis für Tesdi
Wegen Totschlags an amerikanischem Flieger

BAD KREUZNACH. Zu U/s Jahren Gefäng¬
nis verurteilte am Dienstag das Schwurgericht
in Bad Kreuznach den 42jährigen ehemaligen
SS-Oöizier Kurt Tescti wegen Totschlags
an einem gefangenen amerikanischen Flieger.
Der Angeklagte wurde sofort auf freien Fuß
gesetzt , weil weder Fluchtverdacht noch Ver¬
dunklungsgefahr besteht und über den An¬
tritt der Strafe ein besonderer gerichtlicher
Bescheid ergeht .

Tesch hatte nach eigenem Geständnis an
einem Oktobersonntag 1944 einen amerikani¬
schen Flieger , der aus einer abgeschossenen
Maschine mit dem Fallschirm abgesprungen
und von Flaksoldaten gefangen und entwaff¬
net worden war, durch Genickschuß getötet .Während der Staatsanwalt seine Anklage von
Totschlag auf Mord ausgedehnt und lebens¬
länglich Zuchthaus beantragt hatte , war vom
Verteidiger auf Freispruch plädiert worden,da der Angeklagte unter Befehlsnotstand ge¬handelt habe, was vom Gericht allerdingsnicht anerkannt wurde.

setzten Zone und aus dem Sowjetsektor der
Stadt nach West -Berlin.

Kuno - Fischer - Straße
Stationen unendlichen Leides haben Tau¬

sende deutscher Menschen auf ihrer Flucht vor
einem unmenschlichen und unberechenbaren
System zu passieren . Senatsflüchtlingsstelle ,
ärztlicher Dienst, Schirmbildstelle , Sichtungs¬
stelle , Zuständigkeitsprüfung , Einweisungs¬
stelle , Polizei , Anmeldung beim Bundesnot¬
aufnahmeverfahren , Vorprüfung 1 , Vorprü¬
fung 2 , Geschäftsstelle des Aufnahmeverfah¬
rens, Aufnahmeausschuß , Ländervertretung ,
Empfang des Bescheides , Transportstelle , Per¬
sonalausweisstelle , Interzonenpaßstelle — das
sind die Stationen auf der Flucht in die Frei¬
heit.

Eine kleine , unbedeutende Straße in Ber¬
lin am schönen Lietzensee ; aber wenn einmal
die Geschichte dieser Massenflucht geschrie¬
ben wird , dieser Völkerwanderung des Atom¬
zeitalters , dann wird man ihren- Namen mit¬
schreiben müssen : Kuno-Fischer-Straße.

Grau hängt der Himmel über dieser Stra¬
ße, undurchsichtig. Leise rieselt der Regen,
so als wolle er aus Mitleid dieses Bild mensch¬
lichen Jammers mit einer feinen Decke ver¬
hüllen . 3000 Menschen kamen an diesem Tag
aus der Sowjetzone nach Westberlin . 3000
Schicksale , an einem Tag hergeweht aus allen
Ecken der Sowjetzone , 3000mal Angst , Ver¬
zweiflung , Resignation , Erschöpfung — und
Berechnung.

Es ist ein kleines Haus. Das Haus der Trä¬
nen. Vom Keller bis zum Dach mit Dienst -
zimmem angefüllt . Vom Keller bis zum Dach
angefüllt mit einer schiebenden , drängenden
Masse Mensch. Plakate über den Köpfen „Vor¬
sicht, Spitzel !“ und „Abfertigung nur mit
Nummer“ . Der Rauch von schlechtem Tabak
und der Dunst seit Tagen ungelüfteter Klei¬
der liegt über ihnen . So stehen sie in den
Gängen und auf den Treppen und warten,warten , warten . . . Manche, die mit knapper
Not entkommen konnten im dünnen Jackett

aus verschossenem HO -Stoff, abgerissen , aus¬
gemergelt , Bauern aus Brandenburg daneben,mit breiten kantigen Gesichtern, noch den
Lehm von ihrer Scholle an den schweren Stie¬
feln . Ihre Scholle — heimatlos und ohne Habe
stehen die meisten von ihnen jetzt da Bau¬
ern , mit breiten , rauhen Händt.i . und bedäch¬
tigen Bewegungen ; solche Leute fliehen nur,wenn es keinen anderen Ausweg mehr gibt.

Auffallend die Zahl der jungen Männer.
Junge Männer? Fast Kinder noch . Ein un¬
scheinbarer Typ, unauffällig gekleidet , ein
Schüler, der in einer Diskussion mit einem
Lehrer den RIAS zitierte . Und natürlich auch
andere darunter ; Breite Schals um die mus¬
kulösen Nacken geschwungen , Kleiderschrank¬
figuren , Hände in den Hosentaschen . Fast
amüsiert blicken sie über das Getümmel des
Elends — sie werden sich schon durchsetzen.
Sie bestimmt.

Und immer wieder dazwischen das schmut¬
zige Braun der neuen Vopo-Uniformen . Fa¬
milien dazwischen . Frauen mit Kindern auf
dem Arm. Unendlich langsam geht die
Schlange vorwärts . Morgens um 6 Uhr bildet
sie sich und ununterbrochen bleibt sie . bis
abends um 7 Uhr. Tausende von Füßen haben
die Erde dort glattgetreten .

Flug in die Freiheit oder . . .
Das Notaufnahmelager ist die zweite Sta¬

tion . 77 gibt es davon in West-Berlin , 40 von
ihnen verwaltet das Rote Kreuz. In diesen
Lagern bleiben die Flüchtlinge — bis über ihre
Aufnahme entschieden ist . Das dauert oft nur
Tage, oft aber auch Wochen und Monate. Er¬
schütternde Bilder sieht man auf einem Rund¬
gang . Auf dem Dachboden eines Häuserblocks
herrscht der Strohsack — die Räume sind
nicht beheizbar . Aber immerhin : es gibt eine
warme Mahlzeit , es gibt kalte Verpflegung ,einen Friseur , eine Krankenstube und Frei¬
fahrscheine zur Kuno-Fischer-Straße , wo das
Notaufnahmeverfahren durchgeführt wird.
Dieses endet entweder mit dem Flugschein —
oder mit der Ablehnung der Notaufnahme ,was praktisch die Illegalität bedeutet . Rund
30 000 Flüchtlinge sind gegenwärtig in Ber¬
liner Lagern untergebracht . 150 000 Heimat¬
vertriebene gibt es in West-Berlin , die Zahl
der vom Bundesaufnahmeverfahren abgelehn¬
ten Flüchtlinge schätzt der Senat, auf 100 000 .

Kleine Weltchronik
Deutscher Luftverkehr nur mit neuen Flug¬

zeugen. Köln . — Der künftige deutsche Luftver¬
kehr werde ausschließlich mit fabrikneuenFlug¬
zeugen aufgenommen, teilte die neugegründete
Aktiengesellschaft für Luftverkehrsbedarf am
Dienstag in Köln mit . Der deutsche Luftverkehr
könne daher nicht vor Frühjahr 1954 starten.

Protest gegen „Rheinischen Merkur “. Bonn . —
Die Bonner Botschaft Jugoslawiens hat am Diens¬
tag beim Auswärtigen Amt Protest gegen einen
Artikel des „Rheinischen Merkur “ eingelegt, in
dem nach jugoslawischer Auffassung Marschall
Tito beleidigt worden war

Wieder Rundfahrten durch Westberlin . Berlin.
— Die im vergangenen Jahr für Bewohner des
Sowjetsektors veranstalteten Rundfahrten durch
Westberlin , die in den Wintermonaten unter¬
brochen worden waren, sollen am Sonntag wie¬
der aufgenommen werden . Bisher hatten auf
diese Weise einige Tausend Sowjetzonenbewoh¬
ner Gelegenheit, sich ein Bild vom Wiederaufbau
Westberlins zu machen .

Unterirdischer Fluß bedroht Siidtiroler Dörfer .
Innsbruck . — Mehrere Orte im Gebiet St . Flo¬
rian/Neumarkt in Südtirol werden von den Flu¬
ten eines aus einem Bergstollen dringenden
Flusses bedroht . Trotz Sicherungen und Schutz¬
maßnahmen konnte bisher lediglich der Druck
des Wassers etwas eingedämmt werden, so daß
weiterhin Überschwemmungsgefahrbesteht.

Britische Firma wegen Lieferungen an So¬
wjets angeklagt. London . — Vor einem Londoner
Gericht begann das erste Verfahren, in dem eine
britische Firma beschuldigt wird , eine Schiffs¬
ladung von 100 Tonnen Blei im Werte von 20 000

Pfund über Rotterdam nach der Sowjetunionweitergeleitet zu haben . Sie hat damit gegen ein
1951 erlassenes Gesetz verstoßen, das den Exportvon kriegswichtigem Material hinter den Eiser¬
nen Vorhang verbietet.

Handelsabkommen Ägypten-Sowjetzonenrepu¬blik paraphiert . Kairo . — Das Handelsabkom¬
men zwischen Ägypten und der Sowjetzonen¬
republik wurde am Dienstag in Kairo para¬
phiert Es sieht auf ägyptischer Seite Lieferun¬
gen von Baumwolle Phosphaten und Zwiebeln
gegen Maschinen , elektrische Geräte , Chemikalien
und Kunstdünger aus der Sowjetzone vor .

Ägyptischer Botschafter In Moskau . Kairo . —
Die Sowjetregierung hat dem ehemaligen Gene¬
ralinspekteur der ägyptischen Armee . Aziz el
Masri , das Agrement als neuer ägyptischer Bot¬
schafter in Moskau erteilt. El Masri war kürzlich
zum ägyptischen Botschafter in Bonn ernannt
worden , hat jedoch diesen Posten aus unbekann¬
ten Gründen nicht angetreten.Peron mit Sprengstoffanschlag empfangen.
Buenos Aires. — Wenige Minuten nachdem der
argentinische Staatspräsident Peron von seiner
Chile -Reise zurüdegekehrt war , ereignete sich
am Montagabend auf dem Bahnhof von Buenos
Aires ein Explosionsunglück . Bei der Detona¬
tion einer Zeitzünderbombe wurden drei Per¬
sonen verletzt. Peron stand etwa 100 m von der
Unglücksstelle entfernt. Sechs Eisenbahnarbeiter
wurden verhaftet.

Düsenverkehrsflugzeugverbrannt. Karatschi . —
Ein Düsenverkehrsflugzeugvom Typ „Comet “ ist
am Dienstag beim Start auf dem Flughafen von
Karatschi verunglückt und sofort in Flammen
aufgegangen. Die elf Insassen verbrannten.

DIE ME IN LIN Ci DER ANDERN

Flüchtlinge — ein Weltproblem
Für eine stärkere Unterstützung der nach

Westberlin strömenden Flüchtlinge aus der
Sowjetzone und jür eine Revision der ameri¬
kanischen Einwanderungsgesetzgebung, um
Flüchtlingen die EtntoandeTUng nach USA zuerleichtern, tritt die „New York Times "
ein:

„Allein im Februar sind über 40 000 Flüchtlinge
aus dem kommunistisch beherrschten Ostdeutsch¬
land nach Westberlin gekommen . Dieser neuer¬
liche Flüchtlingsstrom hat zusammen mit der
noch größeren Zahl früherer Flüchtlinge schwer¬
wiegende Probleme geschaffen , deren Lösungweit über die Kraft Westberlins allein hinaus¬
geht . Sie können nur durch wirkungsvolle Maß¬
nahmen und durch Zusammenarbeit zwischen der
westdeutschen Bundesregierung und der übrigen
Welt gelöst werden. Als das wohlhabendste Land
der freien Welt tragen die USA dabei die große
Verantwortung , durch staatliche und private Zu¬
wendungen wesentlich zur Lösung dieses Pro¬
blems beizutragen . Vielleicht würde keine Maß¬
nahme der amerikanischen Regierung mehr zur
Lösung dieses Problems beitragen als eine Re¬
vision der bestehenden Einwanderungsgesetz¬
gebung ."

Ein neuer Schachzug Moskaus
Zur Übergabe der sterblichen Überreste

von elf während des Zweiten Weltkriegesauf
russischer Seite gefallenen französischen
Fliegeroffizieren schreibt der Berliner Korre¬
spondent der „Neuen Zürcher Zei¬
tung " am Dienstag:

„Beobachtungen in Berlin sprechen dafür , daß
die Russen ihre auf Störung der Ratifizierungder europäischen Verträge abgestellte Taktik auf
Frankreich konzentrieren. Die Geste der Russen ,die in einem genau berechneten Zeitpunkt er¬
folgt, bestimmt die ganze sowjetdeutsche Propa¬
ganda . Im Mittelpunkt der Propaganda stehen
Gespräche , die Pastor Niemöller, der frühere
Reichskanzler Dr . Wirth und der ehemalige Bür¬
germeistervon München -Gladbach , Wilhelm Elfefi,mit französischen parlamentarischen Kreisen
führten Die deutsche Sowjetzonenrepublik, die
in den vergangenen zwei Jahren in russischem
Auftrag die europäische Initiative der Regierung
Adenauer durch die Taktik mit der „Wieder¬
vereinigung Deutschlands “ zu lähmen versuchte ,hat jetzt von den Russen den neuen Auftrag be¬
kommen , mit der Taktik der „Freundschaft mit
Frankreich “ den europäischen Zusammenschluß
zu stören .“

Der Spruch des Staatsbürgers
Preisausschreiben des Bundes für Bürgerrechte

Der Deutsche Bund für Bürgerrechte e . V.,
Frankfurt/Main , ruft zu einem zweiten Preisaus¬
schreiben auf . mit dessen Hilfe der kürzeste und
treffendste Spruch gefunden werden soll, der
den Einzelnen an seine staatsbürgerliche Roll«
im demokratischen Staat und seine Mitverant¬
wortung für das Schicksal seines Volkes erinnert.

Als Preise sind ausgesetzt: ein 1. Preis in Höh«
von 1000 DM, zwei 2. Preise in Höhe von 500 DM.vier 3 . Preise zu je 250 DM und 40 weitere zu
25 DM . Jeder kann soviel Vorschläge einreichen
wie er will . Es genügt eine Postkarte. Sie muß
den Vorschlag und die volle Adresse enthalten
und ist an die Geschäftsstelledes Deutschen Bun¬
des für Bürgerrechte , Frankfurt/M . , Friedrich -
Straße 29, zu richten . Der letze Einsendetermin
ist der 31 . März . Als Beispiele für einen Spruch
werden vom Deutschen Bund für Bürgerrecht «
angeführt: „Sag es Deinem Abgeordneten!“ , „Po¬
litik ist Dir tabu , denke dran , der Staat bist Du !“
„Nicht wählen, heißt den Gegner wählen!", „Sach¬
lich kritisieren, fördert das Regieren!"

Stassen kündigt schärfere Kontrolle an . Wa¬
shington. — Der Leiter des Amtes für Gemein¬
same Sicherheit , Harold Stassen, kündigte ein«
verschärfte Kontrolle der Ausfuhr rüstungswich¬
tiger Güter nach Ländern des Sowjetblocks an .
General William Donovan wird als Sonderberater
für die Kontrolledes Ost-West -Handels eingesetzt.
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„Schneller, Tippoo, schneller!“
„Ja, Sahib '“ Der indische Chauffeur ant¬

wortete ganz mechanisch und machte nicht die
geringsten Anstrengungen , die Geschwindig¬keit des Wagens zu erhöhen. Es wäre auch
aussichtslos gewesen der Wagen hüpfte und
sprang schon jetzt wie ein Gummiball über
die tiefen Löcher des ausgefahrenen Land¬
weges , der sich am Rande des Dschungels ent¬
lang nach Cannahore hinzog.

Ingenieur Sven Lagerström sah auf die Uhr ,der leichte Tropenhelm drückte ihn wie eine
Bleikugel , die unbarmherzige indische Sonne
stach mit glühenden Lanzen, und doch war es
erst sechs Uhr morgens In einer Stunde würde
die Hitze unerträglich sein, aber dann saß erhoffentlich schon im luftgekühlten Abteil des
Schnellzuges, der ihn nach Taipore führen
sollte . Sechs Monate hatte er nichts weiter ge¬sehen als Urwald, undurchdringliches Dickicht ,ein primitives Zeltlager und Hunderte von
eingeborenen Arbeitern mit Lendenschurz und
Turban, die von den frühesten Morgenstunden
bis tief in die Nacht schufteten Nein , er durfte
nicht undankbar sein, er hatte prächtige Ar-
beitskameraden gefunden, den schwedischen
Vorarbeiter Petterson und den schweigsamen
irischen Ingenieur McPherson. Aber sechs
Monate lang hatte Sven Lagerström als Chef¬
ingenieur an nichts weiter denken können alsan das „eiserne Ungeheuer“ die Riesenbrücke,die im Dschungel über eine tiefe Schlucht ge-
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S aUo der Urza 't reckten sich dieBog ®n der
„ Stahlkonstruktion einanderentgegen Noch fehlte das Mittelstück, unddoch ließ das eiserne Gerippe schon heute das

Wunderwerk der Technik ahnen, das hier im
Entstehen war Sven Lagerströro liebte seine
Brücke. Ihretwegen ertrug er alle Strapazen,
Ihretwegen konnte er Hunger und Durst aus-
halten , ihretwegen nahm er den Kampf auf
gegen die Dschungelwelt mit ihren tausend Ge¬
heimnissen und Gefahren. Er wußte, daß er
Sieger bleiben würde.

„Tippoo wenn du weiter so langsam fährst,
dann versäumen wir den Zug !“ Der Inder
nahm den Fuß ganz vom Gashebel der Wagen
stand.

Sven Lagerström sprang auf „Was ist denn
jetzt wieder los? “ Der Inder deutete schwei¬
gend auf eine Kuh, die langsam den Weg ent¬
langtrottete und dicht vor dem Auto stehen
blieb. Lagerström unterdrückte einen Fluch .
Indiens „heilige Kuh “ das Tier , das jedem
Eingeborenen tabu ist, das alle tyrannisierte
das der armen Bevölkerung das letzte bißchen
Grün fortfraß, ohne daß sie sich wehrte !
Lagerström wußte, daß es hoffnungslos war,durch Drohungen oder Schmeicheleien den
Chauffeur zu bewegen daß er das Tier fort¬
scheuchte. Er mußte es selber tun Er be¬
orderte Tippoo auf den Rücksitz , dann drückte
er so heftig den Knopf des Signalhornes, daß
die Kuh mit allen Zeichen des Schreckens das
Weite suchte. Tippoo sah seinen Herrn miß¬
billigend an , er war überzeugt davon, daß die
Götter sich rächen würden Auf Lagerströms
scharfgeschnittenem Gesicht stand ein kleines
Lächeln Diese Inder waren wie die Kinder,
verspielt abergläubisch, unzuverlässig , aber
treu, wenn man ihr Vertrauen hatte. Wie
würde sich Britta mit einem indischen Boy ab-
finden? Britta die nun von Stockholm her auf
dem Wege nach Taipore war die er in wenigen
Tagen sehen würde, nicht nur sehen, sondern
auch sprechen in den Armen halten , küssen.
Es war nicht zu glauben, es war wie ein heißer,schöner Traum , geboren aus den schillernden
Farben des indischen Dschungels

Aber nein , er hatte ja Brittas Brief und das
Telegramm aus Kalkutta. Es war Wahrheit!

Sven Lagerström spannte die Hände so fest
um das Lenkrad, daß es schmerzte. Sonsthätte er laut aufgejubelt , aber das ging nicht,

Tippoos wegen . Er konnte seine respekt¬
einflößende Haltung nicht aufgeben, nur weil
Britta Angelius gekommen war, um ihn zu
heiraten In wenigen Tagen würden sie Mann
und Frau sein, Chefingenieur Sven Lager¬
ström und Britta Angelius, älteste Tochter des
Professors Angelius aus Stockholm. Er sah vor
sich die Vermählungsanzeige ln den Stockhol¬
mer Blättern, und er hörte Brittas Freunde
sagen: „Alse hat sie wirklich Emst gemacht,
die schöne Britta? Wir haben immer gemeint,
es wäre nur Spaß von ihr gewesen , als sie sich
mit dem ganz unbekannten Ingenieur verlobte,
der da irgendwo im finsteren Indien Brücken
baut. Aber Britta Angelius ist eben un¬
berechenbar “

Ja, das würden sie sagen und hatten sie
nicht recht ’ Wie kam Britta dazu, gerade ihn
aus der Schar ihrer Bewunderer zu wählen?
Sie kannte ihn kaum, es war alles so schnell
gekommen, daß es fast unwirklich schien.

Es fing an , wie viele ganz banale Liebesge¬
schichten anfangen • mit einer Gesellschaft,
einem der vielen Abschiedsessen, die man
dem scheidenden Studienkameraden gab . der
nach Indien gehen sollte . Bei dem bekannten
Advokaten Gillström in der großen Villa im
Djurgaarden hatte man an diesem Abend auf
das elektrische Licht verzichtet und den gro¬
ßen Speisesaal mit Hunderten von Wachsker¬
zen geschmückt. Das lebende Licht ließ die
Gesichter der Frauen wärmer und schöner
erscheinen, die Farben wurden reicher und
voller , und unwillkürlich vergaß man, daß
man im zwanzigsten Jahrhundert und in einer
der technisch modernsten Städte Europas
lebte . Sven Lagerström war nur ungern ge¬
kommen. er liebte keine Feste, und ganz be¬
sonders dann nicht , wenn sie ihm zu Ehren
veranstaltet wurden, aber gerade deshalb
konnte er ja auch nicht absagen Ake Gill¬
ström war der beste Freund seines Vaters ge¬
wesen , er hatte sich immer für ihn interes¬
siert , ihm geholfen , als er seine Studien nach
dem plötzlichen Tod des Vaters fortsetzen
wollte . Er war ihm zu Dank verpflichtet .
Außerdem hatte Sven Lagerström den ele¬
ganten Advokaten wirklich gern.

„Ith habe noch eine besondereUeberrascnung
für dich, mein Junge“

, sagte der alte Herr. „Du
bekommst das schönste Mädchen zu Tisch ! Und
nur deshalb, weil du ungefährlich bist und in
Kürze Stockholm verläßt. Sonst würden wir j
das Risiko nicht eingehen , wir sind nämlich
alle, ob alt oder jung, in Britta Angelius ver¬
liebt !“ !

„ Angelius? Der berühmte Mediziner? Ist er jnicht lange in Rom gewesen als Leibarzt der |
königlichen Familie? Eh- soll ja eine berühmte ■
Bildersammlung haben!“

„Mein Junge, ich sprach nicht vom Vater, i
sondern von der Tochter. Von Britta, der
ältesten Tochter. Agneta, die kleine , kommt
übrigens auch heute abend, aber auf die
brauche ich dich nicht extra vorzubereiten.*

„Onkel Gillström, ich bin so furchtbar wenig '
neugierig auf junge Mädchen '“

„ Ich weiß, mein Junge , ich weiß. Du findest
die Silhouette einer Brückenkonstruktion be- !
deutend interessanter als die einer Frau Na, [
es gibt sich mit den Jahren ! Halt dein Herz in »
beiden Händen wenn ich dich Britta vorstelle !“ jFSven Lagerström konnte sich nicht mehr «
besinnen, wie der erste Teil des Abends verlief , j
er wußte nur , daß er sehr froh war. daß seine ::
Tischdame nicht erschienen war und er sich, j

';
ohne Kavalierspflichten zu verletzen , m dem |Direktor der Technischen Hochschule über :.
die geplanten Brückenbauten im indischen j
Dschungel unterhalten konnte ]

„Ja , Herr Professor, ich werde im Auftrag |
des Fürsten Rameni. des Maharadscha von j
Taipore arbeiten“ sagte er eben, als er plötz- !
lieh merkte, daß sich alle Köpfe der Eingangs- t
tür zuwandten [

„Sie versteht es , Entree zu machen “
, flüsterte

eine Frauenstimme. Und dann stand Britta !;
Angelius vor ihm. am Arm Ake Gillströms u

„Sie müssen Ihren Tischherrn erst versöh- jl
nen. Britta “

, lachte der Advokat, „er ist hier ij
sozusagen Ehrengast und mußte sein Essen ■
einsam verspeisen , weil Sie zu lange brauchten, «,
um sich schön zu machen, obwohl Sie das doch u
gar nicht nötig haben, kleine Britta . “

|
(Fortsetzung folgt) 1
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Gestalt und Funktion eines Regierungspräsidiums
Von Regierungspräsident Dr . Kart Walser

In seiner Ansprache anläßlich seiner Amts -
einsetzung am 27. Februar ging Regierungs¬
präsident Dr . Walser auf die Aufgaben eines
Regierungspräsidiums ein . Diesen Ausfüh¬
rungen ist der nachstehende Beitrag ent¬
nommen .

Wir alle waren Zeugen , wie sich nach dem
totalen Zusammenbruch die westliche Hälfte un¬
seres Vaterlandes in schwerem Ringen nach
außen und innen wieder zu einem Staatsver¬
band zusammenfand , unct wir haben nach dem
Grundgesetz der deutschen Bundesrepublik und
nach dem Willen der Bevölkerung hier im Süd¬
westen ein neues Bundesland geschaffen , das
sehr verschiedene Elemente an stammesmäßiger
Bindung , an geschichtlicher und staatlicher Über¬
lieferung zu neuer Form einschmelzen soll .

Für die innere Gliederung dieses Landes hat
man sich für die Bildung von vier Regierungs¬
präsidien als Mittel instanz entschieden —
eine Entscheidung , die nicht nur aus politischen ,
sondern ebensosehr aus sachlichen Erwägungen
begründet war . Gestalt und Funktion eines sol¬
chen Regierungspräsidiums sollen von unserem
heutigen Standort aus kurz beleuchtet werden .

Keine übereilten Experimente
Uber die Zweckmäßigkeit , den Umfang und

die Zuständigkeit einer staatlichen Mittelinstanz
sind gerade in den letzten Jahren erneut sehr
• Ingehende Untersuchungen in Theorie und Pra¬
xis angestellt worden . Wenn sich .die regionale
Zusammenfassung der nach 1945 zwangsweise

In China trauert man in Weiß . Bei
uns ist Weiß die Farbe der Freude . Ein ganz
besonderes Weiß ist „Sdiwanweiß “. Schwan -
weiße Wäsche - Wäsche ohne Schleier - erhält
man durch Dr. Thompson ’s Schwan-Pulver . Es
kostet nur 40 Pf. , Doppelpaket 75 Pf.

entstandenen staatlichen Gebilde zu besonderen
Bezirken innerhalb des neuen Bundeslandes als
nächstliegende Lösung anbot , so war man sich
dabei bewußt , daß überall dort , wo sich echtes
und eigenes Leben zeigte , das organische Zu-
»ammenwachsen bewahrt und gefördert werden
tollte . Der Wille zum Zusammenschluß , den die
Mehrheit der über den Südweststaat Abstim¬
menden bekundet hatte , sollte nach der Absicht
der Volksvertretung und der Regierung nicht
durch übereilte Experimente mit einer schroffen
Zentralisierung oder einer extremen Dezentra¬
lisation verzerrt werden . Das hindert nicht , daß
politisch und wirtschaftlich ein eindeutiger
Schwerpunkt in der Landeshauptstadt besteht ,
Ton dem aus die Gesetze vorbereitet , die An-
fleichung des verschiedenartigen Rechts der ein¬
zelnen Landesteile bearbeitet und die Staatsge -
»chäfte gelenkt werden .

Aber die Vielfalt der überörtlichen Beziehun¬
gen , die ungemein verwickelte Handhabung un -
lerer unzähligen alten und neuen Gesetze , die
Sorge für die gleichmäßige Betreuung der Be¬
wohner unserer Städte und Landkreise — alle
diese Gesichtspunkte verlangen eine besondere
Stelle , von der aus das staatliche und kommunale
Leben auch tatsächlich in seiner Entfaltung und
Wechselwirkung überblickt werden kann . Dazu
kommen all jene regional gewachsenen Ele¬
mente des Volkstums und seiner Kultur , die
• iner besonderen Pflege in dem ihnen eigenen
Raum bedürfen .

Es ist also die zweifache Funktion des
Regierungspräsidiums , einmal die Zentrale von
Zinzelarbeit aller Art zu entlasten , ihre Im¬
pulse in die Kreise und Gemeinden auszusen¬
den , auf der anderen Seite aber die Anliegen
der Bevölkerung , die über den örtlichen Bereich ,
Ober den Wirkungsbereich des Landrats und
Oberbürgermeisters hinausgehen , zu behandeln
und die Erfahrungen bei der Ausführung der Ge¬
setze zu verwerten .

Keine „Einheit der Verwaltung “
Es Ist einleuchtend , daß es der Wunsch eines

Regierungspräsidenten sein muß , für diese Auf¬
gabe möglichst auf allen Gebieten des staatlichen
Lebens mit den nötigen Vollmachten ausgestat -
t*t zu sein. Die vielberufene „Einheit der Ver¬
waltung “ Ist ln unserer neuen Mittelinstanz kei¬

neswegs in allen Bereichen verwirklicht worden .
Gewisse Ressorts , wie die Justiz - oder Steuer -
Verwaltung , scheiden von vornherein aus . Un¬
ter den sog . klassischen Ministerien hat vor al¬
lem das Innenministerium den Gedanken der
Dezentralisation großzügig und konsequent
durchgeführt und damit dem Regierungspräsi¬
denten einen festen Kern für seine Verwaltungs¬
tätigkeit geboten .

Bei den neueren Ministerien macht sich natur¬
gemäß das Prinzip der Sonderverwaltung stär¬
ker bemerkbar . Sobald die Gesetzgebung oder
das Bedürfnis der Verwaltung einen hohen Grad
von Spezialisierung fordern , wächst die Notwen¬
digkeit , mindestens aber die Neigung , solche
Dinge ausschließlich in der Zentrale zu erledi¬
gen , also nicht nur zu lenken , sondern auch in
der Einzelausfübrung unmittelbar zu überwa¬
chen . Während beispielsweise in der Wirtschafts -
Verwaltung — von einzelnen Unebenheiten ab¬
gesehen — praktisch eine einigermaßen befriedi¬
gende Aufteilung der Zuständigkeit zwischen
dem Ministerium und der Mittelinstanz gefun¬
den wurde , sind auf dem Gebiet der Landwirt¬
schaft ganze Sachgebiete der Einflußnahme des
Regierungspräsidiums entzogen . Die so wichti¬
gen Aufgaben des staatlichen Hochbaus und der
Liegenschaftsverwaltung müssen mit Rücksicht auf
den Bund an die Oberfinanzdirektionen abgege¬
ben werden . Der Lastenausgleich hat seine eigene
Außenorganisation neben dem Regierungspräsi¬
dium , und schließlich hat man die gesamte Schul¬
verwaltung in einem besonderen Oberschulamt
wiederum nehen das Regierungspräsidium ge¬
setzt . Als Behelf , als kleine Erinnerung an die
Einheit der Verwaltung ist vorgesehen , daß der
Regierungspräsident über wichtige Vorgänge im
Schulwesen unterrichtet wird und daß er Anre¬
gungen geben kann .

Ich will diese Übersicht nicht weiter vertiefen .Im Grunde ist das Lückenhafte und zuweilen
Verzerrte , das ihm anhaftet , nichts anderes als
der Ausdruck unserer noch keineswegs gefestig¬ten allgemeinen Lage . Wir sind auf den mannig¬
fachsten Lebensgebieten unermüdlich daran , wie¬
der aufzubauen , Versäumtes aufzuhoien , Ord¬
nung zu schaffen . Aber die Erschütterungen , de¬
nen wir ausgesetzt waren und noch immer sind ,lassen immer nur Teilerfolge zu . Und so müssen
wir auch die heutige Gestalt des Regierungsprä¬
sidiums als etwas Vorläufiges , des Ausbaus und
der Vervollkommnung Fähiges betrachten .

Einsparungen — aber vernünftig
Dies gilt zweifellos auch für die Frage des

personellen Umfangs der Mittelinstanz . Die Be¬
völkerung erwartet mit Recht , daß das neue Bun¬
desland im Endergebnis besser und billiger ver¬
waltet wird als die drei alten Länder . Es müs¬
sen also Einsparungen sichtbar werden . Dem
steht die Tatsache gegenüber , daß der totale

Krieg die staatliche „Erfassung “ fast aller Le¬
bensgebiete erzwang , daß auch die ihm folgenden
Notjahre noch viele Aufgaben in der öffentlichen
Hand belassen mußten . Vor allem aber bringtdie Gesetzgebung des Bundes und des Landes
ständig neue Regelungen , zu denen wieder Voll¬
zugsanordnungen der Fachministerien ergehen .All das will in einem Rechtsstaat , dessen Bür¬
ger nach den Erlebnissen mit einem vergangenen
System hellhörig und wachsam geworden sind ,
sorgfältig verarbeitet und durchgeführt sein .
Gleichzeitig müssen aber dem unvermeidlichen
Spezialistentum wieder Kräfte entgegengesetzt
werden , die noch Zusammenhänge zu überschauen
und zu wahren wissen .

Im Gegensatz zu unserem Wirtschaftsieben
sind wir auf werten Gebieten der öffentlichen
Verwaltung angesichts unserer allgemeinen Lage
noch lange nicht dort angekommen , wo Wilhelm
von Humboldt vor 100 Jahren die „ Grenzen der
Wirksamkeit des Staates “ zugunsten der freien
Entfaltung der Persönlichkeit errichten wollte .

Auf die Menschen kommt es an
Damit komme ich zu einem letzten und sehr

wichtigen Gesichtspunkt : es liegt ja weniger an
der Organisation einer Behörde , als ah den Per¬
sonen , die in ihr tätig sind , ob sie Erfolg hat
oder nicht . Und es liegt an der staatsbürgerlichen
Reife des Volkes , wie sich das Verhältnis und
die Wirksamkeit zwischen Behörde und Bürger
gestaltet . Lassen wir uns durch den beispiellosen
wirtsch ^ Üffmen -Wiederaufstieg der letzten Jahre
niditJÄ ^ hen ! Unsere Demokratie ist erst im

ist inneren und äußeren Belastun -
ausgesetzt und nur in langsamer ,

sich Erkenntnis der neuen
l^ BMPQ ^ ^ ^ vußtsein des Volkes bilden , kann
ein iWer « BHp | ältnis zum Staat wieder Allge¬
meingut werden . Hier liegt vielleicht die vor¬
nehmste Aufgabe eines wirklich mit dem Volk
verbundenen Beamtentums , durch eigene Fortbil¬
dung nicht nur fachlicher , sondern universaler
Art einen neuen Typ des Betreuers und Beraters
zu entwickeln , durch unermüdlichen , sehr oft
undankbaren Dienst im kleinen das Verständnis
für größere Zusammenhänge zu wecken , und sodie Menschen wieder an den Staat heranzufüh¬
ren , sie zur Mitgestaltung und Mitverantwortung
unablässig aufzurufen .

Eine Beamtenschaft , die unter drei oder garvier grundverschiedenen Staatsformen seit 1914
sich redlich bemüht hat , an ihren Treueid ge¬bunden , unter den gegebenen Verhältnissen mit
ihrer Arbeit jeweils das Beste für das Volk her¬
auszuholen , wird auch in unserer Demokratie
aus der engen und " persönlichen Berührung mit
allen Kreisen der Bevölkerung und aus der an¬
gestammten Liebe zu diesem unserem Volk , zu
dem sie gehört und dem sie dienen will , ihre
neue Aufgabe meistern .

Bunter Uleä - Spiegel
Ansturm auf die Achttausender

MÜNCHEN . Wie in Münchner alpinen Kreisen
bekannt geworden ist , wird in diesem Sommer
der bisher größte Ansturm auf die Achttausender
des Himalaja erfolgen . Nicht weniger als
5 Nationen werden in den kommenden Monaten
um die Bezwingung der höchsten Berge der Welt
ringen . Neben der deutschen Nanga Parbat -Ex-
pedition werden die Engländer erneut den Kampf
um den Mount Everest aufnehmen . Eine von der
Akademischen Section Zürich des Schweizer
Alpenklubs ausgerüstete Expedition wird den
Dbau Lagiri im westlichen Nepal angehen . Eine
amerikanische Expedition hat sich den K 2 (Cho-
gori ) in Karakorum als Ziel gewählt . Erstmals
werden auch die Japaner am Manaslu in der
Nähe des Everest an dem „ Wettlauf der Natio¬
nen “ zu den höchsten Gipfeln der Erde teilneh¬
men .

Kaminkehrer mit Löwengebiß
MÜNCHEN Bei einer Rauferei ln einer Mün¬

chener Gaststätte biß ein 25jähriger Kaminkeh¬
rer , der ein wahres Löwengebiß besitzt , seinem
Gegner , einem 26jährigen Metzger , den Daumen
ab . Als dieser seinem Widersacher mit einem
Faustschlag das Nasenbein zertrümmerte sprang

ihn der Kaminkehrer erneut an und trennte ihm
mit einem Zuschnappen seines Gebisses das rechte
Ohr ab Blutüberströmt mußten die beiden Rauf¬
bolde ins Krankenhaus gebracht werden . Das
Münchener Schöffengericht verurteilte nun wegenschwerer Körperverletzung den Mann mit dem
Löwengebiß zu 4 Monaten Gefängnis .

„Oradour “- Hochstapler
REGENSBURG . Den Oradour -Prozeß „ verwer¬

tet “ ein 33jähriger Hochstapler , der sich Heinz
Förster , Brunner oder Bauer nennt , zu einer
zynischen und ertragreichen Gaunerkomödie in
Bayern . Er gibt sieh als ehemaliger SS-Offizier
der Division „ Das Reich “ und Untersuchungs¬
häftling im Oradour -Prozeß aus , spricht bei Bür¬
germeistern der Caritas , dem Roten Kreuz und
bei Bahnhofs - Vorständen vor , berichtet von sei¬
nen neunjährigen Leiden in französischen Ker¬
kern und von seiner schließlichen Entlassung
durch das Oberste französische Militärtribunal
in Bordeaux . Er erklärt , jetzt auf der Suche nach
seinen Eltern zu sein , die sich in einem Ort im
Bayrischen Wald befinden müßten und bittet , da
er ohne Mittel sei . um einen Freifahrtschein .
Seine angeblichen Erlebnisse in französischer

üPiF HP*
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Prag war einst ein Mittelpunkt des Deutschtums
im Osten . Bis 1918 strömten von hier aus zahl¬
reiche Impulse des deutschen Geisteslebens in
alle Welt . Das Sudetendeutschtum sah in Prag
trotz des Überwiegens der tschechischen Einwoh¬
ner seine natürliche Hauptstadt . Als aber die
Donaumonarchie zerfiel und ihre Völker sich auf
Grund des von den Siegern verkündeten Selbst¬
bestimmungsrechts eigene Staaten schufen , be¬
gann für die Sudetendeutschen ein Leidensweg ,der noch nicht zu Ende ist . Heute vor 34 Jahren ,
am 4. März 1919, trat in Wien Me erste deutsch -
österreichische Nationalversammlung zusammen ,
auf der die Vertreter der Sudetendeutschen ihren
Anschluß an Österreich verkünden wollten . Die
Tschechen verhinderten die Ausreise der sude¬
tendeutschen Delegierten , worauf in allen grö¬
ßeren , von Deutschen bewohnten Siedlungen in
friedlicher Weise dagegen protestiert wurde , daß
die Vertreter der deutschen Bevölkerung an der
Ausübung ihres Mandats gehindert wurden .
Tschechisches Militär schoß in Eger , Arnau ,Karlsbad , Kaaden , Mies und anderwärts blind¬
wütig in die deutschen Versammlungen und tö¬
tete 54 wehrlose Menschen . Der 4 . März 1919
blieb fortan unvergessen . Auch heute , da wir
wissen , daß in den Jahren nach dem 2 . Weltkrieg
Hunderttausende deutscher Menschen in der
Tschechoslowakei ihr Leben lassen mußten , be¬
hält dieses Datum seine Zeugniskraft für das
Unheil , das Rassen - und Nationalhaß anrichten
kann . Unser Bild : Die altehrwürdige Tein¬
kirche in Prag , links an der Rathausecke die be¬
rühmte astronomische Uhr . Foto : Löhrich

Gefangenschaft , sein gefälschter „ französischer
Entlassungsschein “ und sein leidvolles , beschei¬
denes Auftreten wirken so überzeugend , daß er
nicht nur von den öffentlichen Stellen , sondern
auch von vielen Privatpersonen Geldmittel , gute
Verpflegung und Unterkommen erhält . Jetzt hat
die Polizei eine umfangreiche Fahndung nach
diesem Gauner , mit dem „aktuellsten Trick “ ein¬
geleitet .

Todeszug räderte zwei Eisenbahner
SALZBU &G . Auf der Strecke Attnang —Puch¬

heim ereignete sich der ungewöhnliche Vorfall ,
daß es während der Fahrt eines Zuges knapp
hintereinander zu zwei Unglücksfällen kam . bei
denen , voneinander unabhängig , zwei Eisen¬
bahner den Tod fanden . Ein Güterzug erfaßte
um Mitternacht den 41jährigen Bahnarbeiter
Anton Stütz , der den Bahndamm als Fußweg be¬
nützt hatte , und zermalmte ihn . Als an der
nächsten Station das Unglück bemerkt wurde ,
unterhielt sich der 26jährige Schaffner Josef Ko -
berger , der mit dem Güterzug fuhr , mit dem
Bahnhofspersonal über den Vorfall und gab sei¬
ner Bewegung über den Tod seines Kollegen
Ausdruck . Im Gespräch übersah er , daß der
Güterzug wieder anfuhr . Bei dem Versuch , auf
das Trittbrett aufzuspringen , geriet er unter die
Räder eines Waggons und wurde auf der Stelle
getötet .

Orangen , Orangen . . .
,JD1« Welt Ist eine Orange“ sagen die Spanier.
Und einer ihrer Philosophen verfocht die Mei¬
nung, Eva habe Im Paradies ihrem Adam nicht
einen Apfel , sondern eine Apfelsine gereicht.

Wir haben uns seit langem daran gewöhnt , daß
die „ Goldorangen “ aus den Ländern unserer
Sehnsucht , dem Lande Mignons und den anderen
Mittelmeeriändern zu uns kommen . Wir wissen
• uch . daß es größere und kleinere , saure und süße
gibt und daß dieser verschiedene Geschmack nicht
nur , wie mir meine Obstfrau einmal beim Ver¬
kauf einer sauren Sorte einreden wollte , davon
»bhängt , ob man vorher saure Heringe oder
Bchlagsahne gegessen hat . Aber ordnungsgemäß
rund , mit Ausnahme der Abbruchsnarbe vom
Stengel , waren sie bislang alle . Da wird uns nun
•eit kurzem in immer steigendem Maße in allen
Obstläden und an allen Obstständen eine Orange•ngepriesen . die regelmäßig , der Stengelabbruch¬
stelle gegenüber , ein Loch in deT Schale oder
«inen „Nabel “ ( «* navel ) hat . Davon hat die Sorte
den Namen „ Nabel “- oder „ Na vel “-Orange Manche
haben gemeint , das Wort „ Navel “ bezeichne den
Züchter , andere wieder , der Nabel sei künstlich
hergestellt . Bald erwies sich aber das Irrtümliche
solcher Annahmen Der Nabel hat eine ganz ein -
fache . natürliche Entstehungsgeschichte Unter
Ihm . der eigentlichen Frucht eingesenkt , findet
«ich nämlich bei den Nabel -Orangen immer noch
«Ine weitere kleine Fruchtlage . An ihr können
wir oft auch die Fruchtfächer erkennen , die an
den herangewachsenen Früchten die wohlschmek -
kenden . süßen Orangeschnitten darstellen Über
dieser zweiten Frucht aber vermag sich dann die
Fruchfschale nicht mehr in normaler Weise zu•chließen und die Öffnung , derNabel , bleibt be¬
stehen .

Wie ist es nun zun dieser Eigentümlichkeit ge¬
kommen ? Das ist so vor sich gegangen . In der
Mitte der Blüte einer normalen Orangensorte
findet sich stets ein Fruchtblattkreis : in der B ' iite .die zu einer Nabelorange wird , stehen zwei
solche Fruchtblattkreise übereinander , von denen
■her nur der unterste zu den saftigen Frucht¬
schnitten heranwächst , während der obere sein
Wachstum bald einsteilt und dann verkümmert
Man kennt solche Orangeformen mit zwei , oder
such drei und vier übereinander stehenden
Fruchtblattkreisen schon seit langer Zeit . Sie
wurden in den verschiedenen Ländern ihres Vor¬

kommens mit verschiedenen Namen belegt . Es
handelt sich in Ihnen um vom Normalbau der
Früchte abweichende Varianten , wie wir sie mit
Hinblick auf die verschiedensten Merkmale über¬
all im Pflanzenbereich kennen , über deren ur¬
sprüngliche Bedingtheit wir aber sehr wenigwissen .

Wegen dieser Eigenschaft würde sich die Nabel¬
orange aber sicher nicht ihrer großen Beliebt¬
heit erfreuen . Diese ist wohl einmal darauf
zurückzuführen , daß sie ln den zu uns gelangen¬den Sorten - nach Württemberg kommen sie haupt¬
sächlich aus Spanien — besonders süß sind . Zu¬
dem haben sie keine Samenkerne und besitzen
eine kräftige Schale , die einen weiten , schadlosen
Transport ermöglicht . Alle diese Eigenschaften
sind aber sicher nicht mit jeder Oranvensorte
mit vermehrtem Fruchtblattkreis verbunden .Wie diese Eigenschaften zusammengetroffen oder

Von und über Kafka
Haben schon die Tagebücher höchst wertvolle

Aufschlüsse über den Dichter Franz Kafka ge¬geben , so trifft das in noch höherem Grade für
die im S Fischer - Verlag erschienenen „ Briefe anMilena 1287 S ., DM 15 .—) zu . Die Verbindungmit dieser Frau , deren Menschentum und tragi¬sches Schicksal — sie ist 1944 in Ravensbrück
umgekommen — Frau Margarete Buber -Neu -
mann eindrucksvoll geschildert hat , war im we¬
sentlichen eine Briefliebe . Vieles , was üblicher¬
weise unter Liebenden mündlich abgehandeltwird , mußte also schriftlich niedergelegt werden .Es findet sich in diesen Dokumenten die seltsam
elektrisch geladene Atmosphäre des Visionärs
der nicht lügen kann , auch wenn er die Part¬
nerin quält . Erschütternd wird deutlich , unter
welchen Voraussetzungen , aus welcher Angst ,F.insamkeit und Seelenqual heraus der Dichter
schrieb . Recht eigentlich mit ihm sprechen habe
man hur in der Hölle können , bemerkt der Her¬
ausgeber Willy Haas in seinem Nachwort . Und
ähnlich wie seine Erzählungen im Keime ge¬träumt sind , die Traumelemente aber nur von
Kafka in dieser Weise angeordnet werden konn¬
ten , so hat er auch die Art seiner Beziehung zu
dieser Frau , die ihn aufs tiefste angerührt hat ,
und die er „ Mutter Milena “ nennt , in zwei Träu¬
men so ausgesprochen , wie es anders überhaupt
nicht hätte gesagt werden können . Unmittelbar
geht einem ein Verständnis für das Quälende
in Kafkas Prosa auf . wenn man erfährt , daß er
dem liebsten Menschen , ohne den er sich zeit -

durch Züchtung vereint wurden , darüber ist we¬
nig bekannt . Kürzlich wurde berichtet , im Jahre
1820 habe ein brasilianischer Züchter beobachtet ,daß einer seiner Orangenbäume andersartige
Früchte trug . Durch Umpfropfen erhielt er meh¬
rere solcher Bäume . Einige davon sandte er im
Jahre 1873 nach Washington , von wo zwei nach
Riverside in Kalifornien gelangten Dort gediehen
sie ausgezeichnet und produzierten im Jahre 1880
eine Kiste „ Navel “-Orangen . Wie es weiter heißt
sind die beiden Bäume in Riverside erhalten :
einer von ihnen ist durch einen Zaun als „ Denk¬
mal * geschützt .

Sicher sind solche Navel -Orangen auch in der
alten Welt entstanden Hier sind die Orangen
ja beheimatet . Nach Amerika sind sie erst viel
später gelangt . Heute aber haben die Orangen -
Kulturen in Florida und Kalifornien die der Alten
Welt bei weitem überflügelt . -h -

weilig kein Leben denken konnte , schreiben
mußte : „Liebe ist , daß Du mir das Messer bist ,mit dem ich in mir wühle .*

Bevor der am Werke Kafkas Interessierte noch
Zeit gefunden hat , sich in seine Romane und
Erzählungen zu vertiefen , und die verschiedenen
Lebenszeugnisse zu studieren muß er von allen
Seiten billiges Geschwätz und tiefsinnige Deu¬
tungsversuche anhören , die ihm den Zugang zu
dem Längstverstorbenen , um eine Generation zu
spät in seinen Ruhm Eingetretenen nur verstel¬
len . Dankbar begrüßt er es daher , wenn 'er be¬
hutsam dahin geführt wird , wo erst die Voraus¬
setzungen für ein Verständnis gefunden werden
können . Wie man lesen , wie man vor allem
Kafka lesen soll , lehrt Friedrich Beißner in sei¬
nem Vortrag : Der Erzähler Franz Kafka (W.
Kohlhammer Verlag . Stuttgart 1952) , in dem die
Grundlage für eine künftige produktive Kafka¬
interpretation gelegt wird . Wenn der Verfasser
die Bedingungen der Kunst der Erzählens und
die vielfachen Gefahren , der sie in der Neuzeit
durch die unübersehbare Erweiterung der psy¬
chischen und tiefenpsvchologisehen Erkenntnisse
ausgesetzt ist , an Hand von zahlreichen Reisrue -
len aus der Prosa der letzten fünfzig Jahre dar¬
legt , schult er den B’ ick für die Einsinnigkeit
des Erzählers Kafka , dem in einer heillos gewor -
denden Welt nichts mehr übrig bleibt , als die
Erlebniswelt seines Innern in dichterische Wirk¬
lichkeit zu verwandeln Beißner vermag über¬
zeugend darzutun wovon die beklemmende Wir¬
kung auf den Leser ausgeht : wie der Dichter et¬
wa in der „Verwandlung “ alles aus der Perspek¬

tive des Ungeziefers schaut , in welche Verwand¬
lung sich schließlich der Leser mit einbezogen
sieht ; wie „der Prozeß “ „ein innerseelisches
Wahnbild eines in vollständiger Erschöpfung iso¬
lierten Geistes ist “ Bei der Abfassung seiner
Schrift konnte der Verfasser noch - nicht ahnen ,
daß ihm aus einem Selbstzeugnis Kafkas ein so
gültiger Beweis für diese seine Thesen erwach¬
sen würde (in den oben erwähnten Milena - Brie -
fen ) . Es steht zu hoffen , daß auch der zweite
kürzlich gehaltene Vortrag Beißners , in dem er
die Gestalt des Dichters in umfassender Weise
lebendig werden läßt , bald gedruckt vorliegen
wird . " s"

Kulturelle Nachrichten
Der Völker - und Staatsrechtler der Kieler Uni¬

versität und frühere Innenminister . Prof . Dr .
Hermann von Mangold t . ist im Alter von
57 Jahren in Kiel gestorben Prof . v . Mangoldt
lehrte von 1935 bis 1941 an der Universität Tü¬
bingen .

Die Hoffnung , daß die Kernspaltung
künftig für friedliche Zwecke nutz¬
bar gemacht werd -en möge , sprach Prof . Dr . Otto
Hahn . Göttingen , in einem Vortrag in Wien aus .
Prot Hahn , der einen Überblick über die vielfäl¬
tigen Möglichkeiten der Kernspaltung gab . die
sich bereits eröffnet haben , sagte : „Möge die
segenbringende Wirkung der gelenkten Ketten¬
reaktionen für die Erzeugung von Wärme . Ener¬
gie und radioaktiver Elemente den Sieg davon¬
tragen über die ungelenkte . unheilbare Wirkung
der Atombombe .“

In der sechsten und letzten öffentlichen Morgen -
veranstaltung des Süddeutschen Rundfunks im
Sendesaal der Villa Berg in Stuttgart am 15 . Marz
wird Prof Dr . Karl Keränyi zum Thema
„ Die Götter und die Weltgeschichte
sprechen . Der aus Budapest emigrierte jetzt in
der Schweiz lebende Gelehrte von internationalem
Ruf wird in seinem erstmalig gehaltenen Vortrag
das Verhältnis von Mythologie und Geschichte ,
die Einwirkung der Glauhensmächte auf die Ent -

H^ r-r-. qc-4nV,q If Vc©V| pri -H
Die vor kurzem in einem Safe der National¬

bank von Gettysburg (USA ) entdeckten Ge¬
dichte Goethes sind , wie sich nach einem
Bericht des Amerikadienstes herausgestellt hat .
bereits bekannt , wenn sie auch seit Jahrzehnten
ln Vergessenheit geraten waren . Die drei Ge¬
dichte haben die Titel „Ölzweig mit Früchten “
„Der getreuen Freundin “ (Gräfin Cacoh ’ne Egloff -
rte -' n ) und „Was dem Auge dar sie* o-i- n -t “ .
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Wartezeiten
ah . Wartezeiten können fruchtbar sein . Wenn

man sich nämlich die moderne Grille aus dem
Kopf schlägt , daß jede Minute ausgefüllt sein
müsse . Ausgefüllt mit irgendeiner mehr oder
weniger nützlichen Tätigkeit . Als ob man selbst
oder sonstwer in der Welt etwas Wesentliches
gewänne , wenn nun unbedingt noch dies und
das getan würde . Viele Menschen haben einfach
ein schlechtes Gewissen , wenn sie einmal eine
Minute ruhen . Gerade für solche Leute können
unerwartete Wartezeiten zur Medizin werden .
Sie sollen es als Gunst des Schicksals betrachten .

FrühjahrsmüdigkeitVerlangen des
Körpers nach Umstimmung und Erneuerung.
Dr.SchieffersStoffwechselsalz reinigt ,entschlackt,
stimmt um . Du fühlst Dich jünger und wohler .

wenn ein Zug oder Omnibus einmal Verspätung
hat . Die Zeit , die sie w arten müssen , wird ihnen
geschenkt . Sie braucht nicht ausgefüllt zu wer¬
den , sie kann rein dazu benützt werden , daß man
ruhig auf einer Bank sitzt und sich damit be¬
gnügt , das Stück Umwelt zu betrachten , das sich
einem gerade darbietet . Es ist auch nicht immer
unbedingt nötig , daß man sich etwas Gedrucktes
vor die Nase hält . Die Gedanken , die einem von
innen kommen sind oft wertvoller als diejeni¬
gen , die von außen an uns herangetragen wer¬
den . Und mancher hat schon die Erfahrung ge¬
macht , daß sich in ihm in solchen „unau ' gefüll -
ten “ Minuten etwas wie von selber geklärt hat ,
was vorher noch wie ein undurchsichtiger Nebel
vor ihm lag .

Der „Tower “ von Echterdingen
Verkehrsflieger müssen Englisch können / Sprechfunk ist heute Trumpf

Sch . Stuttgart . Aus den breiten und hohen Fen¬
stern des geschmackvoll eingerichteten und woh¬
lig warmen Flughafenrestaurants gleitet mein
Blick über die weite Fläche des Rollfeldes von
Stuttgart - Echterdingen . Ein klarer
Himmel wölbt sich über dem Rollfeld Eine Dou¬
glas DC 4 der Schweizer Swissair hat wohl ge¬
rade vom Turm des Flughafens ihre Starter¬
laubnis bekommen Mit donnernden Motoren und
stetig zunehmender Fahrt rast sie über die
Startbahn , hebt leicht vom Boden ab und ist
nach wenigen Minuten im Blau des Winterhim¬
mels in Richtung Frankfurt verschwunden .

Auf der Plattform vor dem Hauptgebäude und
zum Greifen nahe steht eine andere Maschine .
Mit den Rädern des Fahrgestells und dem aus¬
gefahrenen Bugrad sieht sie aus wie ein Riesen¬
vogel auf drei Beinen . Schnittig und elegant
glänzend wie ein Süberfisch . Es ist eine Ma¬
schine der PAA (Pan American Airways ) , für die
wenig später über Lautsprecher die Passagiere
zum Einsteigen aufgefordert werden . In Eng¬
lisch , Deutsch und Französisch ! Es sind einige
20 Personen , die den Silbervogel besteigen und
zumeist wohl in Frankfurt die zweimotorige mit
einer viermotorigen Maschine vertauschen , um
mit dieser dann den Flug über den Nordatlantik
nach Nordamerika , über den Südatlantik nach
Südamerika oder sonstwohin in die weite Welt
anzutreten .

Außer Schweizern und Amerikanern fliegen
noch einige andere Nationen den Flughafen Ech¬
terdingen an . Gewiß ist der FIugbetriebÄhht so
dicht und auch nicht so international ^ ^ ^ fcght .

Aus Südwürttemberg
Schon im Sommer wird gebaut

Tübingen . Schon diesen Sommer wird in Tü¬
bingen , wie in einem Teil unserer Ausgaben
bereits gemeldet , mit der Verwirklichung des
Neubaus für die Gewerbe - und die Kaufmän¬
nische Berufsschule begonnen Es wird neben
dem Neubau der Medizinischen Klinik für lange
Zeit das größte Bauprojekt Tübingens bleiben .
Die Kosten des ersten Gebäudes , das bis zum
Sommer 1954 bezugsfertig sein soll , belaufen
sich auf etwa 2,5 Millionen DM.

Bischofsweihe am 25. März
Rottenburg . Die Konsekration von Weihbischof

Wilhelm Sedlmeier ist auf 25. März festge¬
legt worden . Die Weihe wird durch Bischof Dr .
Leiprecht unter Assistenz der Weihbischöfe
Dr . Fischer , Rottenburg , und Dr . Seite -
rich . Freiburg , vollzogen .

Es geht um den Zusammenschluß
Ebingen . Am kommenden Samstag veranstaltet

der VdK -Landesverband Württemberg - Hohen -

Kurze Umschau

Weil er Mardereisen aufgestellt und damit in
den letzten Monaten schon mehrere Tiere ge¬
fangen hatte , wurde ein 18jähriger Junge in
einer Ortschaft des Kreises Rottweil angezeigt .

Mit einer Bierflasche auf den Kopf geschlagen
wurde im Anschluß an eine Tauffeier ein 32jäh -
riger Mann in Ebingen . Der Verletzte starb an
einer Gehirnblutung .

Neuer Landesvorsitzender bei den Fliegerge¬
schädigten , Evakuierten und Währungsgeschädig¬
ten wurde Rechtsanwalt Dr . Hans Herdach ,
Stuttgart

Eine neue Lokomotivausbesserungswerkstätte
der Deutschen Bundesbahn wurde in Heilbronn -
Böckingen in Betrieb genommen . Die Werkstät¬
ten waren bisher in einer fast 100 Jahre alten
Gebäudegruppe untergebracht .

Durch Messerstiche und Faustschläge wurden
bei einer Gasthausschlägerei in Mannheim zwi¬
schen amerikanischen Soldaten der Wirt und ein
Kellner schwer verletzt . Einer der Soldaten
hatte vorher einen Teil der Einrichtung der
Gaststätte demoliert .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 3. März

Auftrieb : 475 Kühe , 339 Bullen , 95 Ochsen ,
251 Färsen , 1421 Kälber , 2989 Schweine , 5 Schafe .
Preise : Ochsen : a 85—95 (davon fünf Tiere
über 95 verkauft , b 65—80 , Bullen : a 80—90, da¬
von 23 Tiere über 90 verkauft ) , b 75—80, Kühe
a 70—78 (davon sechs Tiere über 78 verkauft ) ,
b 60—66 , c 48—57 , d 40—45 , Färsen a 93— 107,
(davon 11 Tiere über 107 verkauft , b 75—88,
Kälber a 122— 130 , b 108—118, c 95— 105, c 95
bis 105, d bis 90 , Schweine a 105— 110, bl , b2 und
c 106— 112, d 105—112 , gl 88—100, g2 bis 85.
Marktverlauf : Großvieh mäßig belebt ,
Bullen langsam , Überstand , Kälber belebt , ge¬
räumt . Schweine sehr schleppend — dem
Schlachthof wurden außerdem 310 ungarische
Schweine direkt zugeführt .

zollern in Ebingen eine Landesvorstandssitzung
und Landesverbandskonferenz . Auf der Tages¬
ordnung stehen wichtige organisatorische und
sozialpolitische Fragen , u . a . das Problem des
Zusammenschlusses der drei VdK - Landesver -
bände im Südwestraum .

Hund lebendig vergraben
Tettnang . Eine unglaubliche Roheit beging in

Tettnang ein 26jähriger Mann . Er betäubte einen
Hund mit der Axt und vergrub ihn dann . Durch
Geräusche aufmerksam geworden , konnten Pas¬
santen das Tier rechtzeitig ausgraben , bevor es
erstickte .

Verbilligte Rundreisen im Bodenseeverkehr
Friedrichshafen . Die Vereinigten Schiffahrts¬

verwaltungen für den Bodensee und Rhein —
Deutsche Bundesbahn , Österreichische Bundes¬
bahnen , Schweizerische Bundesbahnen und
Schweizerische Schiffahrtsgesellschaft Untersee
und Rhein — haben auf der 3 . Allgemeinen
Bodensee -Verbandsversammluns beschlossen zu
Beginn der diesjährigen Reisezeit eine Ermäßi¬
gung für Rundreisen auf dem Bodensee und
Rhein und auf den Eisenbahnen zwischen Bregenz
und Schaffhausen um den Bodensee und Rhein
einzuführen .

Die Form , die hierfür gefunden worden ist , er¬
möglicht es den Reisenden , die Art ihrer Rund¬
reisen beliebig zusammenzustellen . Nur müssen
die einzelnen Teilstrecken , die mit dem Schiff
oder der Eisenbahn befahren werden sollen , an¬
einanderstoßen und zum Ausgangsort zurück¬
führen . Unterwegs kann die Fahrt beliebig unter¬
brochen werden . Die Ermäßigung ist auf Schiff
und Eisenbahn die gleiche wie die der Rückfahr¬
karte auf den einzelnen Verkehrsmitteln . Die
Fahrausweise können bei jeder Landestelle und
bei jedem Bahnhof im Bodenseegebiet gelöst
werden .

wie etwa auf dem Rhein -Main - Flughafen Frank¬
furt , aber es gibt Tage , an denen auch in Ech¬
terdingen alles sich ein Stelldichein zu geben
scheint , was in der Verkehrsfliegerei Wert auf
Rang und Namen legt . Dann nämlich , wenn
Rhein - Main und weitere Flughäfen weit und
breit einer Waschküche gleichen und nur noch
Echterdingen auf der weiten Filderebene als Aus¬
weichhafen bleibt .

Immer noch vermißt man den blauen Wimpel
mit dem stilisierten Greif der früheren Luft¬
hansa bei den startenden oder landenden Ma¬
schinen . Wie lange noch ? Sicherlich wird er noch
in diesem Jahr wieder aus der Versenkung auf¬
tauchen ! Die Flughafenverwaltung liegt seit eini¬
ger Zeit bereits wieder in deutschen Händen .
Zum größten Teil auch schon die Flugberatung ,
der Wetterdienst und die Flugsicherung . War
früher der Peiler mit Peilrahmen und Morse¬
taste die Zentrale und Leitstelle der Flugsiche¬
rung , so ist es heute der allseitig verglaste Turm
auf der höchsten Stelle des Flughafengebäudes .
Vom Turm spricht allerdings kein Mensch , son¬
dern vom „Tower "

, und das ist bezeichnend .
Beim Besuch all der nunmehr von Deutschen ge¬
leiteten und betriebenen Dienststellen fällt nicht
nur dem „alten Hasen “ vom Bau , sondern auch
dem blutigen Laien auf : Die deutsche Sprache
ist zweitrangig geworden , denn in erster Linie
wird englisch — oder richtiger — amerikanisch
gesprochen . So verlangt es kategorisch eine Klau¬
sel im Generalvertrag . Umgangs - und Verkehrs¬
sprache innerhalb der Verkehrsfliegerei ist aus¬
schließlich die englische Sprache .

Die englische Sprache in völliger Beherrschung
ist auch das große Handikap für viele alte Ha¬
sen . Auf dem Tower von Echterdingen zeigte man
mir , gewissermaßen als Kuriosum , eine ziemlich
eingestaubte Morsetaste . Ein überholtes Re¬
quisit . Sprechfunk ist Trumpf heute und ie nach
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Entfernung entweder auf Dezimeterwellen odei
Kurzwellen . Das gilt also nicht nur für den
Nah -und Fernverkehr in Deutschland , sondern
bereits auch für den Atlantikverkehr , wenngleich
hier nebenbei auch noch die gute alte Taste mit¬
geführt wird . Die Führerräume unserer unver¬
gessenen alten Tante Ju 52, der Ju 90 , Condor
usw . waren ja auch nicht gerade arm an Instru¬
menten , Hebeln , Knöpfen und sonstigen Verzie¬
rungen , aber beim Anblick der heutigen Maschi¬
nen ist man zunächst verwirrt über die vielen
Armaturen , die neu hinzugekommen sind . In den
Jahren nach dem Kriege blieb bei uns die fliege¬
rische Entwicklung stehen . Wir haben vieles nach¬
zuholen und aufzuholen , um wieder „flff

*

* zu wer¬
den .

Aus Nordwürttemberg
Beweisaufnahme „Biirkle“ abgeschlossen

Stuttgart . Mit der Vernehmung des 77 . Zeugen
wurde am Montag im Bürkle -Prozeß die Beweis¬
aufnahme abgeschlossen . Der Kaufmann Willy
B ü r k 1 e , der sich wegen Konkurs -Vergehens ,
irreführender Buchführung und Beamtenbeste¬
chung zu verantworten hat , hatte von Herbst
1948 bis Frühjahr 1950 von der Städt . Girokasse
Stuttgart 7,8 Millionen DM Kredite erhalten . Im
Sommer 1951 wurde gegen ihn das Konkursver¬
fahren eröffnet . Der Verlust wird auf 6 Millio¬
nen DM veranschlagt . Das Landgericht Stuttgart
versuchte in den bisherigen 34 Verhandlungsta¬
gen zu klären , wer für die Kreditgewährung an
Bürkle verantwortlich ist

Grippe und Typhus kosteten viel Geld
Stuttgart . Allein die Allgemeine Ortskranken¬

kasse Stuttgart hat im Grippemonat Februar 2,2
Millionen DM Krankengeld ausbezahlt . Das sind
nahezu 70 Prozent der eingegangenen Beiträge .
Zu den Krankengeldbeträgen kommen noch die
Ausgaben für Arzt - , Krankenhaus - und Arznei¬
mittelkosten Die Typhusepidemie hat der AOK
Stuttgart etwa 700 000 DM zusätzliche Kosten
verursacht . Wie die Kasse mitteilt , ist sie ge¬
zwungen , ihre Beiträge für eine bestimmte Zeit
zu erhöhen , wenn der Krankenstand in den
kommenden Monaten nicht unternormal ist .

Rettung im letzten Augenblick
Stuttgart . Auf dem Stuttgarter Flughafen

fanden am Dienstag wieder Fallschirmübungen
statt . Bei den zwei Massensprüngen gab es un¬
ter den Zuschauern große Aufregung , als sich
der Fallschirm eines Soldaten nur unvollkommen

8udf öa* muzbe öezidjtet
Mit dem Regenschirm seiner Braut ausgerüstet

zog ein 26jähriger Malermeister aus Lahr in einer
regnerischen Nacht auf Raub aus . Er wollte sei¬
nen schwachen Finanzen durch das Geld in den
Kassenschränken der Stadtkasse auf die Beine
helfen . Dazu mußte er sich allerdings zunächst
einen elektrischen Bohrer „beschaffen “ , was ihm
auch gelang . Aber den Schirm seiner Braut hatte
er in der Werkstatt , wo er den Bohrer gestohlen
hatte , vergessen . Dies wurde ihm zum Verhäng¬
nis , denn die Braut verlangte unerbittlich , daß
er noch einmal zum Tatort zurückgehe , wo ihn
die inzwischen alarmierte Polizei in Empfang
nahm .

*
Wer seine Steuer nicht bezahlt , wird gepfän¬

det . Es war also konsequent , daß das neue
Finanzamt in Schwäbisch Hall sein Portal
mit einem säumigen Steuerzahler schmückte , der
vom Kuckuck bedroht wird . Aber so sinnvoll
diese Figur ist . so wenig fand sie das Gefallen

der Steuerzahler von Schwäbisch Hall . Sie
meinten , diese Plastik wirke als Sinnbild der
Bedrohung wie weiland Geßlers Hut auf der
Stange und man täte sie besser in ein Museum . —
Aber warum eigentlich , gehört denn der be¬
drohte Steuerzahler wirklich schon der Vergan¬
genheit an ?

*
Die Wogen der Erregung wollten sich bei

einem Fußballspiel in Ra s tat t nicht mehr le¬
gen . Noch Stunden nachher lärmten die aufge¬
regten Zuschauer in den Straßen der Stadt , so
daß sich einige ruhebedürftige Bürger nicht an¬
ders helfen konnten , als die Polizei zu rufen .
Einer der vor den Schnellrichter zitierten Radau¬
macher kam jedoch ohne Strafe davon , denn er
konnte nachweisen , daß er an der Schreierei un¬
beteiligt war . Er hatte sich vorher schon bei
einem Fußballspiel so heißer gebrüllt , daß er
beim zweiten Spiel keinen Laut mehr von sich
geben konnte . ■

öffnete . Der Notfallschirm öffnete sich erst kurz
über dem Boden . Der Fallschirmspringer konnte
jedoch ohne Verletzungen landen .

Fahrlehrer wurden geschult
Stuttgart . Lange Reihen von Personenwagen

aller Typen parkten am Montag in den Straßen
um das Gebäude der Stuttgarter Technischen
Hochschule , als der Landesverband der Kraft¬
fahrlehrer in Südwestdeutschland dort eine ganz¬
tägige Schulungstagung abhielt . Namhafte Fach¬
leute aus nahezu allen mi ' dem Straßenverkehr
zusammenhängenden Sparten berichteten vor
rund 500 Zuhörern aus dem Südwestraum über
ihre Arbeitsgebiete .

Wie der Landesverbandsvorsitzende Hermann
Horlacher nach Schluß der Veranstaltung
mitteilte , bestand der Tagungszweck vor allem
darin , die Fahrlehrer mit neuen Anregungen für
ihre Arbeit zu versehen und damit der allgemei¬
nen Verkehrssicherheit zu dienen .

Fünfjähriger Junge verbrannt
Schwäbisch Gmünd . Am Montagnachmittag ging

in Heuchlingen ein Schuppen mit Heu - und
Strohvorräten und landwirtschaftlichen Maschi¬
nen in Flammen auf . Das Feuer wurde von drei
Kindern verursacht , die mit Streichhölzern spiel¬
ten . Als plötzlich die Flammen aus dem Stroh
schlugen , liefen die beiden älteren davon , das
jüngste , ein fünfjähriger Junge , blieb im Schup¬
pen zurück und verbrannte . Das Feuer Wurde
schließlich durch die Freiwillige Feuerwehr voa
Heuchlingen gelöscht . Der Sachschaden wird auf
5000 DM geschätzt

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Nach ört¬

lichen Frühnebeln tagsüber , von einzelnen Wol¬
kenfeldern abgesehen , vorwiegend sonnig , trok -
ken und mild . Tagestemperaturen in tieferen
Lagen bis 11 Grad , in höheren Lagen bis 8 Grad
ansteigend , schwache nordöstliche Winde , nächt¬
liche Tiefsttemperaturen um minus 4 Grad , in
ungünstigen Lagen noch etwas tiefer .

Schneebericht vom Dienstag
Alb : Dreifaltigkeitsberg 9, verharscht , gut ; Meö -

stetten 25, verharscht , gut ; Onstmettingen 20 , ver¬
harscht , gut ; Lichtenstein -Traifelberg 10, verharscht ,
möglich .

Schwarzwald : Feldberg 170 . Firn , gut ;
Schauinsland 140, verharscht , gut ; Hinterzarten SO,
fester Altschnee , sehr gut ; Brend -Rotwhardsberg
140, fester Altschnee , sehr gut ; Hornisgrinde 120,
verharscht , gut ; Schliffkopf 110 Firn , gut ; Ruhe¬
stein 110, Firn , gut ; Kniebis 70 , verharscht , gut ;
Freudenstadt 50, verharscht , Rodeln gut ; Baiers -
bronn 25 , möglich , gut ; Wildbad -Sommerberg 18,
möglich .

Allgäu : Isny 70 . Firn , gut ; Schwarzer Grat
100, Firn , sehr gut ; Großholzleute 70 , Firn , gut ;
Kemptener Hütte 160, verharscht , sehr gut ; Ober¬
joch 160. verharscht , sehr gut ; Hirschegg 100, ver¬
harscht , sehr gut ; Pfronten 48, fester Altschnee ,
sehr gut ; Hindelang 28. verharscht , sehr gut ;
Oberstdorf 60 , verharscht , gut .
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WirkungZUR HAUTUND HANDPFiE 6 E dmo.60,1.00,1.50
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ROHER
Marke Barkopf

für gesunden rreiluhsDorl . Leichter ,
lautloser Lauf , kurvensicher , dauer¬
haft . Das Fahrzeuq für hohe An¬

sprache
Margarete Steift GmbH .

Giencen a . Brenz Z

Seit Urzeiten
fanden kranke Menschen Linderung durch
Heilkräfte der Natur . Die Erfahrungen aus
Jahrhunderten führten zu einem Destillat ,
dasdie wertvollsten Kräfte heilsamer Kräuter
zu gesteigerter Wirkung vereint : zum echten
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST! Er Ist seit
Generationen das bewährte Hausmittel !
Millionen Menschen schworen auf ihn !

Oie blaue Packung mit 3 Nonnen schlitzt Sie vor Nachahmungent

Klofterfrau Meliffengeift
KWtmßfl
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Stellengesuche
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Wo fehlt eine Kraft
die fleißig und zuverlässig ist
mit kaufmännischen Kenntnissen und Ausbildung
als Elektrotechniker
Erfahrung in Konstruktion und Fertigung von
Elektromotoren
25 Jahre alt , sehr gute Zeugnisse u . Referenzen .

Angebote erbeten unter G 1343 an die Geschäftsstelle



WIRTSCHAFT
Steuertragen :

Umsatzsteuer beim Werk- und Behördenhandel
Der Werk und Benördenhandel . der vor der

Währungsreform eine Zeiterscheinung der all¬
gemeinen Bewirtschaftung war , spielt auch heute
noch eine nicht unbedeutende Rolle . Unter¬
nehmer , Betriebsräte und teilweise auch Ange¬
stellte verkaufen und vermitteln oft an Be¬
triebsangehörige betriebsfremde Gegenstände wie
Nahrungsmittel , Bekleidungsstücke . Möbel , Heiz¬
material , Schuhe , Fahrräder usw . Vielfach
herrscht nun die irrige Meinung , daß dieser
Handel von der Umsatzsteuer befreit ist . Dies
trifft jedoch nicht in allen Fällen zu und stünde
wohl auch im Gegensatz zur Gleichmäßigkeit
der Besteuerung , da der Einzelhandel mit seinen
Umsätzen voll umsatzsteuerpflichtig ist .

Beim Werk - und Behördenhandel sind um¬
satzsteuerlich drei Tatbestände zu unterscheiden :

1. Die zur Verteilung gelangenden Waren wer¬
den vom Betrieb im eigenen Namen einge¬
kauft . Die Rechnung wird auf den Betrieb aus¬
gestellt und von diesem beglichen . In diesem
Fall hat der Betrieb die für den Verkauf dei
Waren von den Betriebsangehörigen verein¬
nahmten Entgelte mit dem allgemeinen Steuer¬
satz von 4 Prozent zu versteuern .

2 . Die Belegschaft , vertreten durch den
Betriebsrat , kauft die Waren beim Großhändler
oder Hersteller ein und die Rechnung wird auf
die Belegschaft als solche oder auf den Betriebs¬
rat ausgestellt und von diesem beglichen . Auch
hier ist die Belegschaft bzw . der Betriebsrat mit
den eingezogenen Entgelten voll umsatzsteuer¬
pflichtig .

3. Der Betriebsrat vermittelt für den ein¬
zelnen Betriebsangehörigen eine Sammelbestel¬
lung in der Weise , daß sich die an der Sam¬
melbestellung interessierten Betriebsangehörigen
unter Angabe von Name und Adresse in eine

Sinkende Preise
BONN . Die sinkende Tendenz der Preise habe

in den ersten Wochen des Jahres 1953 besonders
bei Nahrungsmitteln und industriellen Rohstof¬
fen werter angehalten , stellt die Bank deutscher
Länder am Dienstag im Bulletin der Bundes¬
regierung fest . Die Kosten für die Lebenshaltung
seien im vergangenen Jahr um zwei Prozent
zurückgegangen . Die Preise für Schlachtvieh .
Butter und Eier seien erheblich zurückgegangen ,

heißt es in dem Bericht . Zwar lägen die Butter¬
preise um zehn Prozent über dem Stand vom
Januar 1952 . die Preise für Rinder , Schweine und
Eier seien aber um 21 , 8 und 9 Prozent ge¬
fallen . Infolge dieser Nachlässe und der im Ver¬
gleich zum Vorjahr erheblich niedrigeren Obst¬
preise liege der Gruppenindex für Ernährung
im Januar 1953 um drei Prozent unter dem des
Vorjahrs . Der Preisindex der industriellen Roh¬
stoffe sei von 294 im Dezember auf 291 im Januar
gesunken . Durch den anhalenden Druck auf dem
internationalen Rohstoffmarkt seien außerdem
die Preise für Kautschuk , Baumwolle und Häute
rückgängig .

Liste eintragen und darin die gewünschten Wa¬
ren genau bezeichnen Dies ist der einzige Aus -
nahm 'efah , in dem die Belegschaft nicht umsatz -
steuerpflichtig wird , da unmittelbare Rechtsbe¬
ziehungen zwischen den einzelnen Bestellern und
der Lieferfirma heigestellt werden . Diese Sam¬
melbestellungen sind aber an die vorgenannte
Form gebunden .

Die Sorgen der Holzwirtschaft
GÖPPINGEN . Im Anschluß an verschiedene

Waldbesichtigungen im Kreis Göppingen sprach
der Geschäftsführer des Waldbesitzerverbandes
von Baden - Württemberg , Dr . Laiblin , in Zell
unter Aichelberg über die Sorgen der Holzwirt¬
schaft . Dr Laiblin sagte wenn die Bundesrepu¬
blik nach dem Raubbau in den Kriegs - und Nach¬
kriegsjahren wieder auf den Holzvorrat von
1935 kommen wolle , so dürfte in den nächsten
80 Jahren kein Holz geschlagen werden . Zur

Quer durch den Sport
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Der Überraschungssieger bei den Deutschen Al¬
pinen Meisterschaften in Schleching , Hans Hächer ,der Abfahrtslauf und Kombination gewann , mit
der hübschen Evi Lanig , der zweiten Über¬
raschung des Tages , die im Abfahrtslauf der
Damen siegte Foto : Keystone

Hoizpreissituation sagte ür . Laiblin , die Preise
für Eichenholz seien gegenwärtig so schlecht
wie nie zuvor . Auch die Nachfrage nach Papier -
und Grubenholz sei zurzeit gering . Bei Eschen¬
holz müsse wohl a 'ogewarltt werden , ob nicht
später einmal die Flugzeugindustrie dafür Ver¬
wendung haben werde . Dr . Laiblin bezeichnete
es als fraglich , ob in diesem Jahr wieder Auf¬
forstungszuschüsse gegeben werden können .

Zur Information
Eine kubanische Wirtschaftsdelegation wird

heute in Bonn erwartet , sie soll mit den zuständi¬
gen deutschen Stellen über eine neue Handeisver¬
einbarung zwischen Kuba und der Bundesrepublik
verhandeln .

Die Erdölföi derung der Bundesrepublik
war im vergangenen Jahr so groß , daß ein Drittel
des eigenen Bedarfs damit eedeckt werden konnte .
Rund 1,75 Millionen Tonnen wurden gefördert .Man rechnet damit , daß 1953 die 2-Mtllionengrenze
erreicht oder überschritten werden kann .

Im Kalenderjahr 1952 wurden ln der Bundesrepu¬blik 30 .2 Milliarden Zigaretten (11 .2 Prozent mehr
als 1951) . 4.4 Milliarden Zigarren (plus 11,3 Prozent ),14155 Tonnen Feinschnitt (minus 7,3 Prozent ) und
4491 Tonnen Pfeifentabak (minus 6,6 Prozent ) ver¬steuert .

Saarländischer Sieg bei der Rally Sestriere
Sieger der Sternfahrt nach Sestriere wurden die

Saarländer Cert Seibert/Alfred Bolz auf einem
Citroen 15. Sie waren am 26. Februar in Frankfurt
gestartet und hatten insgesamt 889 Punkte gesam¬melt . Den zweiten Platz in der Gesamtwertung be¬
legte der Italiener Roberto Scala auf einem Lancia
Aprilla . In der Klassenwertung folgte in der
Klasse der Wagen mit mehr als zwei Liter Zylin¬
derwertung hinter dem Gesamtsieger der Englän¬der Albert Rogers mit einem 2,5 Liter Riley (506Punkten ) vor H . von der Mühle (Deutschland ) auf
Borgward (489 Punkten ) . In der Klasse der serien¬
mäßigen Sportwagen wurde Helmuth Polensky(Deutschland ) auf Porsche mit 513 Punkten Vierter .

Zuschauer werden strömen und — zahlen
Der frühere Europameister im griechisch - römi¬

schen Ringen , Toni Jansen , Münster , will dem¬
nächst in der Halle Münsterland mit einem 18 Ztr .schweren Stier ringen . Jansen hat bereits vor dem
Kriege ähnliche Kämpfe in Riga und Göteborg aus¬
getragen . Seine Spezialmethode ist ein „Hebel¬
griff “ , mit dem er die Wirbelsäule des Stieres „zer¬
schlagen “ will . Jansen lebt als Gastwirt in Münster
und ist heute noch aktiver Ringer und Catcher .

Kurz berichtet
Im Pariser Sechstagerennen lagen nach 100 Stun¬

den die Italiener Magni/Teruzzi an der Spitze des
Feldes der 19 Mannschaften . Die deutschen Fahrer
Müller /Hörmann hielten ihren 8. Platz bei einer
Runde Rückstand .

Die Olympiasiegerin Galina Zybina (UdSSR )stellte in Leningrad mit 15,47 m einen neuen Welt¬rekord im Kugelstoßen auf . Sie verbesserte damitihre eigene Rekordweite um 5 cm .

Totogewinne
West - Süd -Block : Zwölferwette : 1. Rang -je 4081.60DM , 2 . Rang je 166.10 DM . 3 . Rang je 16 DM , Zeh¬

nerwette : 1. Rang Je 680.50 DM , 2 . Rang je 33.40DM , 3 . Rang je 4.30 DM .
Nord -Süd - Block ; Elferwette : 1. Rang Je 1992.50DM , 2. Rang je 86 .— DM , 3 . Rang je 9.20 DM ; Ach¬terwette : 1. Rang je 140.50 DM , 2. Rang je 7.50 DM .

Überraschung auf dem Kohlenmarkt
wt . Der europäische Wirtschaftsausschuß der

Vereinten Nationen ( ECE ) in Genf hat in einem
Bericht über die Kohleversorgung der nächsten
Zeit eine Voraussage gemacht , die in Fachkreisen
allgemeine Überraschung hervorgerufen hat . Der
Ausschuß ist der Ansicht , daß die Kohleversor¬
gung sich im zweiten Quartal dieses Jahres be¬
reits entspannen wird , und hält es für möglich ,daß in absehbarer Zeit geradezu ein Überfluß
an Kohle eintritt Diese Voraussage ist aber mit
so ausgezeichnetem Material belegt , daß mansich ihr kaum verschließen kann . Die erste un¬
mittelbare Folge dürfte darin bestehen , daß die
Hohe Behörde des Schumanplans auch im kom¬
menden Quartal darauf verzichtet , den Zustand
der „Mangellage “ zu proklamieren , der sie erst
dazu ermächtigen würde , ein Verteilungssystem
aufzubauen .

Die Voraussage des Wirtschaftsausschusses be¬
ruht auf Material , das die Regierungen der
westeuropäischen Staaten offiziell zur Verfü¬
gung gestellt haben . Daraus geht hervor , daß im
zweiten Quartal 1953 zwar ein nicht unerheb¬
licher Rückgang der Kohleförderung erwartet
wird , aber ein noch größeres Absinken des Koh¬
lebedarfs . Im einzelnen gehen die Schätzungendahin , daß die Kohleförderung in Westeurgpaeinschließlich Großbritanniens von 122,4 auf 113,9Millionen Tonnen je Quartal zurückgehen wird .Der Kohlebedarf , der im ersten Quartal etwa
122,2 Millionen Tonnen betrug , wird dagegenauf 107,7 Millionen Tonnen absinken .

Nun ist die Kohleversorgung allerdings nie ein
reines Mengenproblem gewesen . Eis bleibt zu
berücksichtigen , daß es vor allem auf die Ver¬
fügbarkeit der richtigen Mengen der einzelnen
Kohlesorten ankommt . Hierbei ist die Koksver¬
sorgung unzweifelhaft das größte Problem . Aber
es ist sehr bemerkenswert daß der Ausschuß
auch in dieser Beziehung zu einer günstigen
Voraussage kommt Er rechnet nämlich auf Grund
der Ankündigungen der Regierungen nur mit
einem ganz geringen Sinken der Koks -Produk¬
tion , wobei mteressanterweise die Ursache aus¬
schließlich in dem erwarteten Anstieg der west¬
deutschen Koksproduktion liegt : In den übrigen
Ländern . Frankreich und Großbritannien , wird
die Kokserzeugung zurückgehen in Belgien wird
sie die gleiche Höhe behalten . Insgesamt be¬
rechtigt diese Rechnung den Ausschuß tatsäch¬
lich , eine Entspannung der Versorgungslageselbst auch auf dem Kokssekto - vorauszusagen .
Voraussetzung ist allerdings eine gleichbleibendedeutsche Exportquote .

Die Währungen der Welt
Die Rhein -Main - Bank (früher Dresdener Bank )

gibt an ihre Kunden und Geschäftsfreunde ge¬
genwärtig die neueste Zusammenstellung ihrer
kleinen und handlichen Tabelle „Die Währungender Welt “ ab . Mit dieser Tabelle kann man sich
sehr schnell über alle Währungen unterrichten
und über ihre Beziehungen zum Dollar und zurDM . Für Importeure und Exporteure aber auchfür Reisende von Berufs oder von Erholunga
wegen ist diese Übersicht außerordentlich nütz¬lich .

ABC - Pflaster wirkt durch stärkere Durch¬
blutung der schmerzenden Stelle und wohl¬
tuende Wärme schnell schmerzlindernd
und heilungfördernd . Die Gebrauchs¬
anweisung finden Sie auf der Rückseite
jeder Packung . ABC ist ein
Original - Beiers-
dorf - Pflaster .

Achten Sie bitte auf den Namen :
ABC - Pflaster . In jeder Apotheke erhältlich .

Ingelheimer Rotwein
u . Weißwein , Mter ab i .30 DM
Lieferung mit Lastwagen . Lud¬
wig Winternhetmer Weinbau .
Ingeihetm/Rhein Verlangen Sie
kostenlos Preisliste u Proben 1

Eine
Messerspitze voll

für 8 Treppenstufen!
Nur ungefähr 4 g Sigella für
2,8 Pfg . braudien Sie, um

8 Treppenstufen einzuwachsen
Sigella istdurch eineSpezial
Zusammensetzung beson
ders glanzfestund darum

so ungewöhnlich
sparsam

OHNE*

»glanztest«
d t, . durch Speuol -

i3Sg £ 3w “

Sbllkan Peligom
hieMalleb

Tuben zu 35 und 65 Pfg. Im Fachgeschäft

ITraubDelektiv-e«
* Tel . 9 7100

jtiittg., Ussjetikystf.6
schafft Klarheit bei Mißtrauen

Führend $ei> 1918

Daunensteppdecken
Wolls' eppdecken

t versch Farben u . Preis¬
lagen beste Verarbeitung .

Umarbeitung
von Woll - u Daunenstepp¬
decken rasch und preiswert

Verlangen Sie unverb Muster
u . Angebot direkt v <3 Fabrik
Richard Retnwald . Welzheim

Steppdeckenfabr gegi 1927'
Postfach 9 Telefon 158

Schutz-
~

mit massiven Pfosten , stark
gebaut , zweckmäß . für Sied¬
lung , naturschön , lief , preis¬
günstig

Reinhardt
Holzgeschäft Winterlingen

Fachkräfte
tür Industrie , Handel ,
Handwerx Haus und
Hot änden Sie, wenn
Sie Ihr Anqebo dem
groien Leserkreis
unserer Heimatzeituna
vorlegen .

Hoher Blutdruck
Arterienverkalkung

mit ihren quälenden Begleiterscheinungen wieHerzunruhe
Schwindelgefühl , Nervosität , Reizbarkeit , Ohrensausen ,
Zirkulationsstörungen , allgemeiner geistiger und körper¬
licher Leistungsrückgang werden seit vielen Jahren durch
Antisklerosin -Dragees bekämpft Antisklerosin
enthält heilkräftige, blutdrudesenkende , herzregulierende
Kräuterdrogen und -extrakte , eine seit vierzig Jahren be¬
währte Blutsalz -Komposition sowie Medorudn , das di«
Adernwände elastischer macht. Antiskierosin greift die Be¬
schwerden gleichzeitig von mehreren Seiten her Wirkung**
voll an. Hunderttausende gebrauchen es. 60 Dragees m2.45,
Kurpackung 360 Dragees du 11.80. ln allen Apotheken .

$e$m& {o}ifscfuneW £
Verlangen Sie Gratisprobe von Dr . Rentschler & Co „ Lauptielm 585/Wttbg .

Die Konsumgenossenschaft Alb -Zollern eGmbH ., Sitz Ebingen ,
vergibt zu dem Um - und Erweiterungsbau des Zentrallagers
ln Ebingen die

Beton-, Eisenbeton - , Maurer-, Zimmer-
und Dachdecker-Arbeiten

Unterlagen liegen auf meinem Büro auf . — Termin für die
Abgabe der Angebote Freitag , 13. März 1953 . — Baubeginn
1. April 1953 .

A . FISCHER , Architekt BdA .
Ebingen , Untere Vorstadt 104 - Tel . 26 27

Stellenangebote
Schweiz ! Gesucht ln kl . Familie zu

1 Kind , ehrl . , saub . Mädchen nicht
unter 18 J ., zur Mithilfe im Haus¬
halt . Angemessener Lohn u . gute
Behandlung zugesich . Bildofferte
an Fam . Jacques Beiner , St . Jmler
(Kanton Bern ) , Sonnenstraße 6

Gebi.de .em . kinderlieben
Fräulein oder Frau
welches kochen und kleinen
gepfl . Haushalt (ein 3' (ijähr .
Kind ) selbst , führen kann ,
biete ich bei monatl . Lohn
von 100 DM eine Heimat .
Angebote unter G 1473 an
die Geschäftsstelle

IN ALLEN APOTH. V. DROGERIEN.

WIR SUCHEN
zum baldigen Eintritt einen

tüchtigen Buchdrucker
für Zweitouren -Maschine (Sturmvogel ). Flottes,
sauberes Arbeiten in Zeitschriften- , Werk - und
Illustrationsdruck ist Bedingung.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind
zu richten an

TÜBINGER CHRONIK - TÜBINGEN
Postschließfach 141

Können Berufsmenschen
noch Privatmenschensein P

Frische und Spannkraft, die
bis in den Feierabend reicht,
kann Ihnen nur vollwertige
Nahrung geben . Und dazu ge¬
hören die Aufbau- Vitamine .
Sie brauchentäglich Sanella
mit Aufbau-Vitaminen!
Richtig ! Denn Sanella ist voll¬
wertige Nahrung , die Ihrem
Körper außerden nahrhaften
Fetten Tag für Tag lebens¬
wichtige Vitamine zuführt.

Sa 711

Nur eins ist dabei wichtig*
Ernähren Sie sich richtig !

I BedsBlend « ErnährongswiiseiudMffldr j
I bestätigen den Wert d** in Sanella |
I enthaltenen WachstumsvitamineA |
I und SonnenvitamineD für ,̂
I Gedeihen, Wohlbefinden
I und Widerstandskraft.

Täglidi Sanella • täglich Vitamine

Täglich
SANEUA
sie schmeckt sogut!

Erstklassigen Drehen
(ür Werkzeugmaschinenbau stellt sofort ein

OTNINA - WERK
Töbingen - Derendin - p -

CREME SHAMPOO



AUS ALLER WELT

Das Rätsel der Doppelkopf-Sphinx
Bedeutsamer Zuiallsfund in der Kalahari -Wüste

Kairo .
Zwei Kilometer südlich der afrikanischen

Kalahari-Oase Tsutsua spielte sich kürzlich
ein Ereignis ab , das unter Umständen zahl¬
reiche Altertumsforscher auf den Plan rufen
wird. An sich ist in diesem Wüstengebiet ein
Sandstrudel, das Einbrechen von Fließsand in
einen unterirdischen Hohlraum, nichts Abson¬
derliches . In diesem Falle scheuchte der Vor¬
fall jedoch sämtliche eingeborenen Oasenbe¬
wohner auf, die die nach dem Strudel ent¬
standene, 20 Meter Durchmesser aufweisende
Vertiefung teils scheu, teils staunend um¬
standen. Mit dem Einbruch der Sandmassen
war nämlich der obere Teil des unwillkürlich
an eine ägyptische Sphinx erinnernden stei¬
nernen Riesenkopfes hervorgetreten, der ein
sonderbares von Schlangen umwickeltes
Haupt zeigte .

Von eingeborenen Meldeläufern wurde
diese Nachricht in zivilisierte Siedlungsviertel
Afrikas gebracht, so daß sie nach Kapstadt
und Windhuk gelangte. Wenige Tage später
trafen an Ort und Stelle zwei südafrikanische
Forscher mit einem Hubschrauber ein , um
den bedeutsamen Zufallsfund in der Kalaha¬
riwüste einer ersten eingehenden Unter¬
suchung zu unterziehen. Sie gelangten schon
nach Ueberprüfung der Abmessungen , völli¬
ger Freilegung der aus einem schlangenum¬
wundenen Doppelkopf bestehenden Sphinx
und Untersuchung der Bauart zu der Ueber -
teugung, daß es sich hier nur um ein
Ägyptisches Bauwerk handeln könne .

Die Behauptung, die Aegypter hätten in
der südafrikanischen Kalahari-Wüste einst
dieses sagenhafte Bauwerk errichtet, scheint
für Altertumskenner auf den ersten Blick
recht ungeheuerlich. Zumindest ist es offen¬
bar rätselhaft , daß altägyptische Aufzeich¬
nungen keinerlei Hinweise über derartige
Denkmäler oder monumentale Bauwerke so
weit außerhalb des Landes enthalten. Nun ,
ein Teil dieses Rätsels ist inzwischen zumin¬
dest gelöst worden.

In der 18. ägyptischen Dynastie schichte
König Sethos I seinen Feldherm Towastra
mit einem großen Heer nach Süden , „ um die
Welt zu erkunden“ . Er sollte erst dann
xurückkehren, wenn er den Kontinent so weit
erforscht hatte , daß er im Süden und Westen
wieder auf das Meer stieß . Towastra war sich
damals mit seinem 12 000-Mann -Heer dar¬
über im klaren, daß dieser königliche Auf¬
trag für ihn die schwerste Aufgabe seines
Lebens war. Deshalb nahm er auch Abschied
▼an seiner Familie und seinen Angehörigen .
Tatsächlich ist in der ägyptischen Geschichts¬
schreibung später erwähnt, daß Sethos I . mit
diesem Auftrag etwas Unrechtes getan hätte,
»als er versuchte, ein Ende der Welt zu er¬
reichen“. Deshalb gei Towastra mit seinem

Heer verschollen , und niemand habe je
wieder etwas von ihm gehört

Heute beurteilt man die damalige Situa¬
tion allerdings etwas nüchterner. Schon in
jener Zeit , etwa 1 400 vor der Zeitrechnung ,lebten in Afrika Hunderte Völker und
Stämme, und nicht einmal ein 12 000-Mann -
Heer hatte Aussicht unter den teilweise tro¬
pischen Verhältnissen, mit schweren Waffen
und Rüstungen, bei ungenügenden medizini¬
schen Vorkehrungen, mit den damaligen
Mitteln Tausende Kilometer ohne schicksal¬
haften Zwischenfall zurückzulegen , dann um¬
zukehren und denselben Weg noch einmal zu
überstehen. So erscheint es den Wissenschaft¬
lern glaubhaft, daß Towastra damals aus
noch ungeklärten Gründen einfach in Süd¬
afrika blieb und sich am westlichen Rande
der Kalahariwüste, wo die Verhältnisse den
ägyptischen ähnlich sind , ansiedelte. Später
ließ er vielleicht diese Sphinx und eventuell
noch andere, bisher unentdeckte Denkmäler
errichten.

Völliges Licht in das Dunkel um das ver¬
schwundene altägyptische Heer und eine be¬
stätigende Lösung des Rätsels der Doppel¬
kopf-Sphinx werden jedoch erst die nächsten
Jahre bringen. Bis dahin sollen in der Um¬
gebung von Tsutsua neue Grabungen statt¬
finden, um evtl, neue Funde mit Auskunft¬
gebenden Hieroglyphen zu entdecken , die auf
der aus dem Sandstrudel aufgetauchten
Sphinx vollkommen fehlen.

:»X&:
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IM SCHATTEN DER PALMEN TRÄUMT DIE SCHÖNSTE STADT DER WELT
Nicht mit Unrecht hat man Rio de Janeiro, Brasiliens reizvolle Hauptstadt, die schönsteStadt der Welt genannt. Reizvoll wie das Regierungszentrumselbst ist auch die Umgebungder Metropole . — Blich auf einen der schnurgeraden Kanäle.

&m eimgen Frühling $et* cKscmarischen cQnseln
Wenn io Las Lagunetas die Mandelbäume blühen

Las Palmas (Gran Canaria).
„Die Welt hat ein Europa, Europa hat ein

Spanien, Spanien hat einen Garten, das sind
die Kanarischen Inseln“ singen mit hellen
Stimmen die jungen Mädchen dieser Eilande
im Atlantik, wenn sie in ihren traditionellen
weißen Kleidern tanzen, auf dem Kopfe die
winzigen und lustigen Hüte. Alle ihre Tanz¬
lieder und Gesänge sprechen nur von jenem
Obstgarten unvergleichlicher Schönheit , von
dem einzigartigen Garten ewiger Blüte , in
dem sie wie Rosen leben, von einem Himmel
voller Licht und Liebe , vom nebelumwogten
Vulkan Teyde und den Tamarindenbäumenan
den Hängen des bisweilen glühenden Titanen.

„Glückliche Inseln!“ ruft Dorö Ogrizek in
dem liebenswürdigenbuntbebilderten Länder¬
band „Spanien“ aus, der im West-Ost-Verlag ,Saarbrücken, erschienen ist. „ Wie herrlich“,heißt es da . „ ist eine Reise zu jenen acht be¬
wohnten Inseln und drei einsamen Felsen im
Atlantischen Meer , nach Teneriffa, Gran Ca-

Aus verstepptem Land wurden fruchtbare Fluren
Die erfolgreichen Experimente der „Bakterienfabrik " von Oakland

San Francisco
: An der Bai von San Francisco produziert
- «ine Fabrik aus Müll und Abfallstoffen —

fette schwarze Humuserde. Besser gesagt :
einen wirksamen künstlichen Kompost , der

J besser ist als der natürliche. Man kann sich
J achwer vorstellen, daß aus Lumpen, Speise-
! resten, verwelkten Blumen , Kehrstaub und
~ anderem Unrat, wie er in jedem Mülleimer zu
' finden ist, binnen Tagen Erde wird. Aber der

Erfinder dieses biologischen Prozesses , der
. 1899 in München geborene Bakteriologe Dr.Ehrenfried Pfeiffer, hat Millionen und Mil-
- Harden Mitarbeiter, die kostenlos für ihn tätig

aind , die Bakterien. Auf ihrer Arbeit baut sich
• ine Industrie auf, der man für die Kulti¬
vierung versteppten oder versandeten Landes
große Zukunft voraussagt.

Schon beim Betreten des Geländes der
1 „Compost Corporation of America “ am Rande

der kalifornischen Stadt Oakland fallen die
großen dampfenden Berge auf, in denen bei
einer Temperatur von 60 bis 70 Grad die Ver¬
rottung des Mtillabfalles vor sich geht . Er

man in Oakland schon 30 000 Tonnen Humus¬
dünger im Jahr nach dem Rezept , von Dr.Pfeiffer. Aber auch seine Kompostbakterien
allein werden zur Verbesserung der Felder
verwendet. Im Salinastal wurden 800 Hektar
schlechtester Boden mit ihnen besprengt, proHektar benötigte man 47 Liter Wasser , denen
140 Gramm Bakterien zugesetzt wurden. Der
Erfolg war hervorragend, auf den versandeten
Aeckern wuchsen nach einem halben Jahr
Getreide, Kartoffeln, Gemüse und Weidegras .

naria, Lanzarote (nach dem Paladin Lancelot
benannt) , Hierro (Insel des Eisens ) , Gomera ,Fuerteventura , Palma (Palmeninsel) , Ale-
granza (Fröhliche Insel ) , Graciosa und Lobos
(Insel der Strandwölfe) . Die Alten bezeich-
neten diesen Archipel als den Garten der
Hesperiden, in dem , goldene Aepfel wachsen ,und hielten ihn für das Ende der Welt . Diese
Inselgruppe wurde im Jahre 1402 durch den
französischen Seefahrer Jean de Bethencourt
aus Fecamp wiederentdeckt, dessen Nachkom¬
men noch auf der Insel leben. Tausende Kilo¬
meter von Europa und von Spanien entfernt
und mindestens 250 Kilometer vom Cap Juby
und der Wüste des Rio de Oro , sieht sich der
überraschte Reisende plötzlich in ein traum¬
haftes Europa unter afrikanischem Himmel
versetzt. Dieses irdische Paradies umgeben
mächtige und steile Vulkane, drohend und
unheimlich , von gewaltigen Kratern ausge¬höhlt, deren Feuerschlund schwarze Asche be¬
deckt , die erstarrten Lavamassen aber türmen
sich hoch auf wie im Colorado .

Der Vulkan Teyde ist mit seiner Höhe von
3700 Metern einer der höchsten der Welt . Auf
seiner Spitze liegt ewiger Schnee , und sie ist
Immer von Wolken umhüllt. Aber zu Füßen
der schwarzen Felsen dieser glücklichen In¬
seln breitet sich das Land aus, reich an
Bananenpflanzen mit goldgelben Früchten,voll üppiger Eukalyptus- und Lorbeerbäume,Palmen, wilder Geranien, Rosen und Blumen
In allen Farben, in Weiß, Rot und Blau . Tag
und Nacht bedeckt es der Wind mit einem
Teppich von Blütenblättem , denn hier herrscht
ewiger Frühling . .

“
In diesen immerwährenden Lenz , den er

mit dem ganzen Sonnenhunger des Menschen
aus dem Norden kennenlernen wollte, fuhr

Ein Zechpreller von Format
Sweiiausendachthundeiiundvierzigmal gratis gegessen

Wohlriechende Düfte
Durch auffallenden Duft am Kostüm ihrer

Nachbarin im Omnibus wurde Altcla Rodriguex
aus Buenos Aires an das Parfüm ihre* Man¬
nes erinnert und sah sich das Jackett genaueran. Sie erkundigte sich nach der Modistin und
entdeckte bei ihr eine Kollektion von Kleidern,
welche sie gestohlen hatte , als sie noch Köchin
bei der Familie Rodriguex war.

wird zuvor von Glas , Papier und Metall ge¬reinigt , zermahlen und mit Wasser ange¬feuchtet. Den lose aufgeschütteten Haufen
werden dann Dr . Pfeiffers Humus -Bakterien
augesetzt , etwa drei Kubikzentimeter proTonne. In einem rein biologischen , nicht che¬
mischen Prozeß zersetzen sie den Abfall durch
milliardenfache Vermehrung, erzeugen dabeiWärme, und nach acht Tagen ist aus demwertlosen Schmutz konzentrierter Kompostgeworden. Völlig geruchlos , hat er noch denVorteil , viele Ungezieferarten abzustoßen.

Der Erfinder machte bei seiner Gartenkul¬turarbeit die Erfahrung, daß gewöhnlicherGartenkompost besser gerät, wenn man ihm
gewisse Unkräuter wie Nesseln , Löwenzahnund andere wild wachsende Pflanzen zusetzt.Er schloß daraus, daß sich an ihnen gewisseBakterien aufhalten, welche den Verrottungs¬vorgang beschleunigen . In jahrelangen Experi¬menten isolierte er die betreffendenBakterien-
»tämme und züchtete sie weiter

Auf Vorschlag eines Bekannten unternahm•r mit Müll einen Versuch im Großen . Dererzeugte Kompost wies nicht nur wie derchemische Dünger mineralische Bestandteile.
tüTen̂ R^ ? großen . Mengen auch die so wich-Ugen Bodenbakterien auf Mit ihm gedüngte
SÄ Prot Gärten

n brachten bei Gemüse
Vttamingehafi

1 9*wicht höheren'' vr ^ ?.geh. „ ein ’ hei Getreide 22 Prozentmehr Eiweiß . Die behandelten Böden wiesenviermal mehr Stickstoff aut Heute produziert

Rosario
Dona Palazon rechnete dem Gericht von

Rosario alles vor: 2840mal Suppe, ebenso oft
Asado oder anderen Braten, die Dulzuras nicht
zu vergessen und den Wein, welchen Carlos
Vencejo zu jeder Mahlzeit trank ! Carlos — er
saß auf der Anklagebank, zu keiner Erwide¬
rung fähig . Was er getrieben hatte, ging auch
wirklich zu weit . „Sogar meine Nichte Inez
habe ich ihm zur Frau gegeben , weil er mich
dauerte !“ schrie seine Anklägerin. „Sieh ihn
dir an, sagte ich, so still, so bescheiden wie
kein anderer ! Und dann mußte ich das ent¬
decken . 2840mal hat er mich um Suppe, Bra¬
ten und Wein betrogen, was Inez nach der
Hochzeit gegessen gar nicht gerechnet! 2840-
mal hat er mich mit meinem eigenen Gelde
bezahlt . . .“

Anfang 1949 war Hilfsbuchhalter Carlos
Vencejo zum ersten Mal an dem öffentlichen
Mittagstisch erschienen, den Dona Palazon inihrem Hause hielt. Wenn er gespeist hatte,legte er seine Pesos auf den Tisch und ging .Bescheidene , aber solide Existenz, konnte manmeinen . Der Schein trog. Carlos verwetteteden letzten Peso seines Gehalts. Leben wollteer natürlich auch, und bei Dona Palazonmußte er bar bezahlen . Doch der gute Ratwar nicht so teuer.

Die Senora hatte ihrem bescheidenen GastVertrauen geschenkt und ihm kleine Aufträgein ihrem häuslichen Kreis zugewiesen . Beieinem entdeckte er ihr Gelddepot im Wohn¬zimmer. Von nun an richtete er es so ein , daß
er stets der letzte Mittags - und Abendgastwar. Nach dem Dessert holte er sich das Geld
für seine Zeche aus dem Versteck , legte es
neben den Teller und ging . Er hatte dabei so
viel Charakter , immer nur das zu nehmen,was er jeweüs schuldig war.

Das änderte sich, als aus der Tischmutter
• ine Schwiegermutter wurde. Die Dona konnte
es nicht mit ansehen, daß dieses liebenswür¬
dige männliche Wesen als Junggeselle vege¬tierte, außerdem arbeitete ihre schon über
30 Jahre alte Nichte Inez bei ihr in der Küche .Auf dieser Basis konnte eine Ehe zustandekommen. Der Hilfsbuchhalter sagte ja , um die
billige Verpflegungsquelle nicht zu verlierenund ernährte sich auch nach der Hochzeit wei¬terhin an ihr. Nur daß er noch für Inez mit¬bezahlen mußte — das hatte sich die Tanteausbedungen. Es fiel ihm nicht schwer .

Vier Jahre dauerte dieses Schmarotzer¬
dasein , vier Jahre merkte Senora Palazon
nichts , weil sich ihre Kasse in greulicher Un¬
ordnung befand. Als sie doch einmal Revi¬
sion machte , fehlten mehrere Tausend. Den
Dieb entdeckte man in der Person von Carlos ,als er seine Verwandte wieder einmal ausihrer eigenen Tasche bezahlen wollte. Er ge¬stand die 2 840 Suppen, Braten und Desserts
ein . Tante Palazon warf ihn hinaus, auch Inez
will nichts mehr von ihm wissen . Im Gefäng¬nis bekommt er jetzt weitere anderthalb Jahre
Gratisverpflegung.

eines Tages auch der Däne Hans Andreasen.Er brachte von den „Inseln der Seligen “ seine
farbenfrohe Reiseschilderung „Manana“ (er¬
schienen im Keßler-Verlag, Mannheim) mit,In der es vom Besuch auf Gran Canaria heißt:

„Die Mandelbäume blühen in Las Lagune¬tas. Schaut man von den Bergen ins Tal,scheint es, als seien die Baumkronen vom
Schnee überzuckert. Soweit das Auge reicht,leuchten sie weiß und verbreiten einen be¬
täubenden, starken Duft . O , Las Lagunetas,nie werde ich deine duftenden Mandelbäume
vergessen , deinen Kranz gewaltiger Berge ,deren Gipfel von ziehenden Wolken verhüllt
sind .

Aus dem Morgendunst taucht eine Schaf¬
herde auf, die Gestalt des Hirten ragt gespen -
tisch daraus hervor. Die Sonne bricht durch ,ein goldener Schimmer senkt sich in den Bach,der sich jenseits des Pueblo dahinschlängelt.Die Terrassen der Weinberge stufen sich zur
Talsohle hinab, Bananenhaine stehen im
Schmuck ihrer gelbglänzenden Früchte. Wiekleine Sonnen hängen die Apfelsinen im
grünen Laub, und in langen Reihen schreiten
die schlanken , graziösen Frauen und Mädchen
mit dem Wasserkrugauf dem schwarzglänzen¬
den Haar den schmalen Steig hinab, der zum
Bach führt . Sie singen die alte kastilische
Weise der Wasserträgerinnen. Die Frauen von
Las Lagunetas — tiefe , sanfte Stimmen,
schwingen sich zum lichten , ewig blauen
Himmel empor . . .

Das Tal lodert. Die Sonne steht schon hoch
am Himmel und versengt die Felder. Hoch
oben gleitet eine kleine weiße Wolke feder¬
leicht dahin, wie eine Puderquaste auf der
Wange des Himmels . Ein goldenschimmernder
Vogel steigt auf, treibt wie eine Flocke , ein
zitterndes Zwitschern verklingt hinter ihm . . .“

Und dann schildert Hans Andreasen den
Zauber einer Nacht auf den Kanarischen In¬
seln : „Ein letztes flammendes Strahlenbündel
streift den Bergesgipfel , bald ist es nur noch
ein langer tiefvioletter Streifen, der einen
Augenblick verweilt. Ein leichter Nebel brei¬
tet sich über die Erde, ehe das Dunkel der
Nacht einbricht, — plötzlich ist es da . Die
Sterne funkeln, glitzern wie Pailletten auf
dem schwarzen Kleid der Nacht , und die Brise
des Tages erstirbt . In andächtiger Stille haucht
der Tag der Nacht einen zarten Abschiedskuß
zu. Schwarz recken sich die Palmen in die
Nacht . Ihr blätterwedelnder Tag ist zu Ende.
Und die Blumen schließen ihre Kelche ; noch
lange aber bleibt ihr betäubender, süßer Duft
zurück . . .“

Der Mann mit den 30 Namen
Gangstex -Millionäi ging in die Falle

New York .
„Wenn ich auch ein Gangster war, so gehöreich doch heute zur guten Gesellschaft ! Ich

habe mit Botschafterfrauen geflirtet und mit
Monarchen in der Theaterloge gesessen . KönigFaruk von Aegypten schuldet mir vom Poker
noch 15 Millionen Francs!“ Das erklärte
lächelnd Abraham Sikowsky , der Mann mit
den 30 Namen , als ihn die Polizei in Moille-

fi&sa kükze faekiditeH
Elf giftige Ottern brachte der römische Pro¬

fessor für Naturwissenschaft Benini aus ihrem
Winterschlafversteck von einer Exkursion in
die Abbruzzen mtt heim. Als er sie in Spiritus
konservieren wollte, waren sie verschwunden.
Die neue Köchin hatte sie für Fische gehaltenund eine Suppe daraus gekocht, die von Benini
bereits verzehrt worden war.

An der Straße von Ogden nach Salt Lake
City steht folgendes Warnschild: „ln Salt
Lake City starben 191 Menschen an Gas.
31 atmeten es ein, 17 hielten ein brennendes
Streichholz daran und 143 gaben zu zuviel
davon beim Autofahren 1"

Jede Woche werden 46 Menschen in den
amerikanischen Radiostationen umgebracht,
stellte „Variety"

, New York fest, allerdings
nur vor dem Mikrophon. Die meist sehr blut¬
rünstigen Hörspiele erforderten im Durch¬
schnitt täglich sechs Leichen, am Sonntag sogar
zehn.

sulaz verhaftete . Wegen einer Bagatelle —
Verstoß gegen die Fremdenpolizeivorschriften
— ging ein abenteuerlicher Verbrecher in die
Netze der Behörden, den die Polizei von 24
Staaten seit 1926 vergeblich sucht und der
noch über 100 Jahre Gefängnis zu verbüßen
hat , falls er nicht wieder, wie bisher noch
immer, entkommt.

Der 60jährige Sikowsky wurde in Polen als
Sohn kleiner Leute geboren , kam als blinder
Passagier nach den USA und betätigte sich
hier im Alkoholschmuggel . Er gehörte den
Gangs von Diamond und Al Capone an, war
aber so klug , jedesmal Stellung und Namen
zu wechseln , wenn er genug Geld zusammen
hatte . Der ständige Namenswechsel bewahrte
ihn auch vor den Gerichten . Sikowsky wurde
immer nur in Abwesenheit und unter anderen
Personalien verurteilt . Erst mit der Zeit kam
man darauf, daß es sich um ein und denselben
Mann handelte.

SeineVerwandlungsfähigkeitund die Kennt¬
nis von 13 Sprachen erlaubten es ihm , heute
als Portugiese, morgen als Amerikaner und
übermorgen als Russe aufzutreten. In Kanada
und Südamerika machte er dunkle Geschäfte ,in Europa betätigte er sich als Falschspieler,
obwohl er es nicht mehr nötig hatte . Er besitzt
ein Vermögen von 2,4 Millionen Dollar in der
Schweiz und Aktien. Als man ihn verhaftete,nannte er sich Fernandez Novarro und führte
in seinem Monstre -Auto einen Koffer mit 37
Anzügen und Schmuck im Wert von 300 Mil¬
lionen Francs mit.
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Nagolder Singkreis im Rundfunk
Am Montagabend von 20 bis 20 -30 Uhr

konnte man im Programm des Südwestfur . k.3
die angekündigte Aufführung der Bachkanta¬
te „Mer hahn e neue Oberkeet “ (Bauemkan -
tate ) hören , die unter Leitung von E . P ä t -
* o 1 d vom Nagolder Singkreis gemeinsam mit
Mitgliedern des Schwäbischen Symphonie¬
orchesters und den Solitsen W. Rosenau und
U . Krieg auf geführt wurde . Der Empfang war
ausgezeichnet . Im UKW-Programm des Süd¬
westfunks besteut heute abend um 20 .30 Uhr
nochmals die Möglichkeit , die Aufführung
völlig störungsfrei zu hören .

VdK -Sprechtag verschoben
Der monatliche Sprechtag des VdK am 7.

März in Nagold muß wegen anderweitiger
dringender Abhaltung des Kreisvorsitzenden
O. Rudolph auf Samstag , den 14. März , zu der
üblichen Zeit von 9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr
verschoben werden .

Der Sprechtag in Altensteig am Diens¬
tag , den 10. März , im Rathaus in der Zeit von
13 .30 bis 17 .30 Uhr erfährt keine Änderung .

Zur Sammlung der Arbeiterwohlfahrt
Die Landessammlung der Arbeiterwohl¬

fahrt findet am 7 . und 8 . März statt . Der Orts¬
ausschuß bittet die Mitglieder zur Empfang¬
nahme der Glückspfennige heute um 19 .30 Uhr
»ich in der Werkstätte von Schreinermeister
H . D e u b 1 e (Oberamteistraße ) einzuflnden .
Alles Nähere wird noch bekanntgegeben .

Die Arbeiterwohlfahrt bittet die Nagolder
Bevölkerung , ihre Arbeit mit einer Spende zu
unterstützen , wenn die freiwilligen Helfer an
die Tür klopfen . Der am Samstag und Sonn¬
tag angebotene Glückspfennig soll dem Geber
Glück bringen ; seine Spende trägt zur Linde¬
rung der großen Not bei .

Die Spuren unseres gestrigen Tages
Aus dem Vortrag von Prof . Dr. Pfahler über Tiefenpsychologie

Nagold . Mit großer Spannung wartete man
auf diesen Vortrag , der aus berufenem Munde
e . ae Einführung in die Tiefenpsychologie , ei¬
nes der jüngsten Wissensgebiete , geben sollte .
Der Hörer wurde nicht enttäuscht : Prof . Dr .
Pfahler ging in seinen 2 */t stündigen Ausfüh¬
rungen auf die wichtigsten Grundfragen ein
und erläuterte sie durch viele Beispiele . Er hat
damit gewiß manchem den Zugang zu neuen
Erkenntnissen erschlossen und vor allem ge¬
zeigt , daß man auf diesem Neuland mit aller
Behutsamkeit Vorgehen muß , wenn man die
Erkenntnisse in die Praxis umsetzen will .

Gemeinhin gilt die Auffassung , die Tiefen¬
psychologie beginne erst da , wo das Seelische
anbrüchig geworden ist . Tatsächlich beginnt
sie aber viel früher und ihre Erkenntnisse
gelten auch viel allgemeiner . Die gewaltige
Leistung Sigmund Freuds ist nicht zu bestrei¬
ten , wenn er auch , geschult am naturwissen¬
schaftlichen Denken , durch die einseitige Be¬
tonung des Sexus zu Schlüssen führt , die ab¬
gelehnt werden müssen . Als Urphänomen
(Grunderscheinung ) ist festzuhalten : Die (gute
und böse ) Vergangenheit ragt in die Gegen¬
wart (und damit gleichzeitig in die Zukunft )
hinein ; es gibt nicht den leisesten Griff in die
Zukunft , bei dem nicht das Erlebte . Gelernte
und Erkannte die Hand mit im Spiel hat . Des¬
halb ist — vor aller theoretischen Klärung —
für jeden , der als Erzieher , Seelsorger usw .
tätig ist , wichtig , daß er das „ABC der Tiefe “
zuerst bei sich selbst lernt , ehe er bei anderen
auch schwierigere Texte lesen kann . Daß jedoch
schon eine bloße Aufhellung des unbereinig -
ten , anonymen Verborgenen oder die Ver¬
wandlung des Unbewußten ins Bewußte ge¬
nüge , um z . B . die Heilung einer Neurose her¬
beizuführen , bestritt der Vortragende mit
Entschiedenheit . Sonst wäre ja auch die Tätig -

Bürgermeister Hirschburger

keit des Seelsorgers verhältnismäßig leicht !
Auch das leider von so vielen Erziehern ange¬
wandte Rezept des Vergessenlassens ist „billig
und schlecht “ .

Die „Tiefe “ , d . h . die unheimlich lebendig
gebliebene Vergangenheit , bricht meist un¬
kontrolliert in unsere Lebensvollzüge herein .
Man muß das Wagnis unternehmen , auf diese
Stimmen aus der Vergangenheit zu horchen
und sie aufzuspüren . Freilich muß man sich
dabei das Wort „Zufall “ abgewöhnen . Wenn
wir uns z. B . bei einer plötzlichen Antipathie
gegen einen Menschen auf Zufall und Instinkt
berufen , so ist das zu 90 %> falsch ; hier
„schießt die unüberwachte Tiefe ein “ . Wir
müssen also zur Kontrolle dieser Tiefe kom¬
men , und der Erzieher muß darüber hinaus
auch von der Tiefe wissen , die in den an¬
deren bereit liegt .

Tiefe ist also unsere ganze Vergangenheit ,auch das Gesegnete und das Durchlittene : hier
tun sich gewissermaßen die „Schatzhäuser ne¬
ben den Unratkammer “ auf . Das Problem für
den Erzieher lautet : „Wie läßt sich Tiefe um¬
wandeln ? “ Auch bei unseren Dichtem klingt
diese Frage auf . So betont B . v . Heiseier , daß
die „Spur des gestrigen Tages “ in das Heute
hereinrage ; oder Rilke spricht davon , daß
„Vergangenes wiederkommt wie aus der
Zukunft “ . Der Erzieher muß „Baumeister
und Wächter am Tor der Tiefe “ sein , denn wo
nichts (keine gesegnete Tiefe , die in das Zu¬
künftige wirkt ) gebaut ist , strömt später nur
das Schlechte in den Lebensvollzug . Wo aber
z. B . die Mutter durch ihr Vorbild im Kinde
eine reiche , gesegnete Tiefe baut , da strömt
das Gute in jedem neuen Lebensabschnitt aus
der Tiefe . Das große „Urmuster des Lebens “
(die Summe des Tiefeninhalts ) wird aus vielen
Fäden ungezählter Kleinigkeiten gewoben :

dankt der Arbeiterwohlfahrt
Krankenpflegekurs im DRK

Am Donnerstag , den 5. März , um 20 Uhr
findet in der Milchzentrale der Krankenpfle¬
gekurs für die Bereitschaft m des DRK statt .Der Bereitschaftsleiter bittet um zahlreiches
und pünktliches Erscheinen .

Maria Monte Christo “
Eine moderne Geschichte um einen sagen¬haften Schatz , voller Romantik , Spannungund tiefer Menschlichkeit . In den Hauptrollen :

Zully Moreno , Arturo de Cordova , C . L . Moc-
tezuma und Andres Soler . Der Film läuft
heute und morgen im Tonfilmtheater Nagold .

Altensteig . Am Samstag fand die diesjährige
Generalversammlung des Ortsvereins Alten¬
steig der Arbeiterwohlfahrt im „Rößle “ statt ,an der auch Bürgermeister Hirschburger teil¬
nahm . Vorstand Frau Schlecht gab einen
ausführlichen Tätigkeitsbericht von der um¬
fangreichen Wohlfahrtsarbeit , die wiederum
im vergangenen Jahr geleistet wurde . Viele
Helfer sind tätig und viele Hände regen sich ,um die größte Not in unserer Stadt lindern zu
helfen . Die Unterstützung , die dem Ortsverein
Altensteig seitens der Bevölkerung , insbeson¬
dere seitens der Geschäftswelt zuteil wird ,ist recht beachtlich . Doch stehen noch viele

Volksmusik auf neuen Wegen
Nagold . Über das Wochenende wurde im

Probenlokal der Stadtkapelle Nagold vom
Bezirk Schwarzwald -Nord im Bund Süddeut¬
scher Volksmusiker ein sehr gut besuchter
Kurzlehrgang für Volksmusikdirigenten und
Vizedirigenten durchgeführt . Mit diesen Lehr¬
gängen sollen die Lücken geschlossen werden ,die durch den Ausfall der ehemaligen Militär¬
musiker entstanden sind . Ferner soll der
Volksmusik ein neuer Auftrieb gegeben wer¬den , neue Literatur und originale Blasmusik
»ollen geschaffen werden . In engster Zusam¬
menarbeit mit dem Hochschulinstitut für Mu-
»ik in Trossingen ist der Bund Süddeutscher
Volksmusiker dazu übergegangen , die vielen
nebenberuflichen Volksmusikdirigenten zuschulen und für ihre Aufgabe mit den dazu
notwendigen Kenntnissen auszustatten .

Dieser Weg führt zum Erfolg , wie auch der
Kurzlehrgang in Nagold wieder bewiesen hat .Nach der Begrüßung durch den Bezirksvor -
»itzenden H a u g (Calw ) gab der Leiter des
Trossinger Hochschulinstituts für Musik
(staatlich anerkannt zur Heranbildung von
Privat - und Volksmusikerziehem ) , ProfessorG . Waldmann einen ausführlichen Über¬
blick über den Stand unserer Musik ; dabei
kam auch zum Ausdruck , daß sich die einzel¬
nen Gruppen der Musikausführenden nicht
gerade wohlwollend gegenüberstehen . Im Ge¬
gensatz zu anderen Instituten will sich das
Hochschulinstitut Trossingen ganz beonders
auch der Volksmusik annehmen , was durch
eine enge Zusammenarbeit mit der Volks¬
musikbewegung gewährleistet ist .

Im Anschluß daran referierte der Lehr¬
gangsleiter , Dozent Willy Schneider , der
gleichzeitig Landesjugendleiter im Bund Süd¬
deutscher Volksmusiker , Verfasser einer Cho-
rischen Bläserschule und vieles mehr noch ist .Er hat mit seinen Erläuterungen und Demon¬

strationen allgemein überzeugt , denn er istnicht nur Theoretiker , sondern , als musikali¬

scher Leiter der 50 Mann starken Werkskapel¬
le der Papierfabrik Scheufeien (Oberlennin¬
gen ) , ein Mann der Erfahrung und der Praxis ;
außerdem ein guter Schwabe , der es versteht ,
alles Gute und Nützliche mit einem erfrischen¬
den Humor zu würzen . Neben der Instrumen¬
tenkunde , die vom primitivsten Blech - und
Holzblasinstrument (Kuhhom , Lure , Posaune
usw .) bis zum modernsten Blasinstrument
überhaupt führte , gab Schneider einen allge¬
meinverständlichen Vortrag über sämtliche in
der Musik vorkommende Formen . Nicht zu¬
letzt wurden die Fragen der neuen und alten
Choriiteratur eingehend behandelt . Gerade
hier dürfte unseren Liebhaberdirigenten ein
Weg zur neuen Musik gezeigt worden sein .

Die Stadtkapelle Nagold demonstrierte un¬
ter Leitung von Dozent Schneider die wichtig¬
sten Formen alter und neuer Musik und trug
so dankenswerter Weise zum Gelingen des
Lehrgangs bei . Bürgermeister Breitling entbot
dem Leiter und den Lehrgangsteilnehmern
den Willkommensgruß der Stadt . Abschlie¬
ßend sprach Bezirksvorsitzender Haug dem
Leiter und den Teilnehmern den Dank aus .
In der Hoffnung , recht bald wieder an einem
weiteren Lehrgang teilnehmen zu können ,
trennten sich die in jeder Beziehung befrie¬
digten Volksmusiker .

„Die begnadete Angst “
Wir weisen nochmals darauf hin . daß heute

abend um 20 Uhr im Festsaal der Lehrerober¬
schule Nagold Dramaturg G . Klocke die szeni¬
sche Bearbeitung des Schauspiels „Die begna¬
dete Angst “ von G . Bernanos mit seinem
Ensemble zur Aufführung bringt .

Das Stück , das ganz in der Sphäre des Gei¬
stigen bleibt , ist absolut ein Werk des „Nach¬
denkens “. Überall spürt man die Botschaft des
Dichters an das Christentum hindurch : Die
Überwindung der Angst durch göttliche
Gnade . Bemanos hat diese Szenen (Dialoge )
wenige Monate vor seinem Tod geschrieben .

dem Wirken der Arbeiterwohlfahrt ohne Ver¬
ständnis und ohne Interesse gegenüber . Es
gilt , die letzten Kraftreserven zu mobilisieren ,um die Betreuungsarbeit in Zukunft noch wir¬
kungsvoller gestalten zu können .

Nach dem Rechenschaftsbericht wurde der
Kassenbericht erstattet , anschließend der Vor¬
standschaft Entlastung erteilt . Besonderen
Dank zollte Vorstand Frau Schlecht dem an¬
wesenden Bürgermeister Hirschburger für
eine Spende der Stadt in Höhe von 200 DM.
Besonders ging Frau Schlecht auf die Näh¬
stube ein , die durch die Frauen Gauss , Henßler
und Rettig betreut wird . Diese Nähstube habe
sich in besonderer Weise als eine segensreiche
Einrichtung erwiesen . Frau Schlecht richtete
einen Aufruf an alle Frauen in Altensteig , in
Zukunft in größerer Zahl sich die Arbeit in
der Nähstube zu nützen .

Im Anschluß berichtete Schriftführer Karl
Hauser über die Veranstaltungen des Jahres
und konnte der Versammlung mitteilen , daß
die Mitgliederzahl von 89 im vergangenenJahr auf 128 gestiegen ist . Auch diese Tatsache
spricht dafür , daß die Arbeiterwohlfahrt eine
Immer breitere Basis gewinnt und immer
mehr Freunde zu ihr stoßen . Die anschließen¬
den Neuwahlen ergaben folgendes Bild : Nach¬
dem der bisherige Kassier , Herr Emst
Wackenhut , infolge geschäftlicher Inanspruch¬
nahme sein Amt niederlegen mußte , wurde
das bisherige Ausschußmitglied Eugen Lutz ,
Hafnersteige , für diesen Posten gewählt . Alle
anderen Vorstands - und Ausschußmitglieder
wurden wiedergewählt . Anstelle der nach
Pforzheim verzogenen Frau Großhans wurde
Herr Hermann Lutz , St . Annaberg , gewählt
und für das frühere Ausschußmitglied , jetzt
Kassier Lutz , wurde Herr Emil Paul in den
Ausschuß gewählt . Die Vorstandschaft setzt
sich nun wie folgt zusammen : 1 . Vorstand Frau
Schlecht , 2 . Vorstand Frau Johanna Henßler ,Wilhelm Fuchs , Kassier Eugen Lutz , Hafner¬
steige , Schriftführer Karl Hauser . Der Aus¬
schuß : Frl . Amalie Fuchs , Michel Hauser ,W . Hirneisen , Hermann Lutz . Martha Riesch ,Emil Paul , Frau Else Rettig und Hermann
Wohlfahrt .

Zum Schluß der Versammlung nahm noch
Bürgermeister Hirschburger das Wort und
teilte der Versammlung mit , daß er der Arbeit
der Arbeiterwohlfahrt stets seine besondere
Aufmerksamkeit und Unterstützung zuteil
werden lasse . Die Stadtgemeinde anerkenne
die vorbildliche Arbeit des Ortsvereins in
vollen Stücken . Bürgermeister Hirschburger
dankte Frau Schlecht und allen Mitarbeitern
der Arbeiterwohlfahrt in herzlichen Worten .

Auf die am 7. und 8 . März stattflndende
Haus - und Straßensammlung der Arbeiter¬
wohlfahrt machen wir aufmerksam .

man denke etwa an das Urmuster für das
Mann -Frau -Verhältnis beim Jüngling bzw .bei der Jungfrau , das sich im Kind durch die
Summe seiner Erfahrungen im Elternhaus
bildet .

Der unbereinigte Bestand der Vergangen¬heit muß auf alle Fälle auf gehellt werden ;
dann muß sich aber richtige Führung und Ge¬
leit anschließen . Denn der Mensch kann Nutz¬
nießer , Herr oder Knecht der Vergangenheitsein . Ausschlaggebend für das helfende Ge¬
schehen ist jedoch nicht nur die Aufhellung ,sondern die Aufarbeitung des Aufgehellten .Die Aufhellung gibt das Wirklichkeitsbild des
Menschen , und dazu gehört ein großes Maß
innerer Wahrhaftigkeit . Darüber hinaus muß
der Helfende das „MBglichkeitsbild “ sehen .Hier gilt das Wort : „Schaffet , daß ihr seligwerdet mit Furcht und Zittern , denn Gott ist
es , der in euch wirkt , beides : das Wollen und
das Vollbringen .“ Die Befreiung von der „Ich -
gefangenheit “ und die „Hüfe in den ersten
24 Stunden “ ist Aufgabe des Erziehers und
Seelsorgers . Der Neubau eines Menschen be¬
ginnt immer nur in den Taten : den soge¬nannten „großen Entschlüssen “ gegenüber ist
größtes Mißtrauen geboten . Freilich ist bei
solcher Auffassung alle Tiefenpsychologie nur
Werkzeug zum Handeln : Die Verwandlung der
Tiefe ist eine Frage entscheidender Tat !

fAltenfteiger klillM Stadtchromt 1
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öffentliche Gemeinderatssitzung
Die Einwohnerschaft ist zur Sitzung des Ge¬

meinderats am Mittwoch , 4. März , um 18.30
Uhr eingeladen . Tagesordnung : Bericht über
Besichtigung der Jugenddörfer , Kläranlage -
Bau , Verbesserung des unteren Schulhauses ,Ausbaggerung des Stausees , Arbeiten des
Stadtbauamts 1953 , Verschiedenes und An¬
träge .

Aus Italien zurück
Jeder , der im letzten November das Konzertdes Kammerorchesters besucht hat , erinnertsich noch des ausgezeichneten Spiels und des

bescheidenen Auftretens des Pianisten Wil¬helm R i e k e r t . Der Wunsch , diesen hervor¬
ragenden Künstler , der sich mit soviel Taktdem Rahmen einfügte , einmal in einem abend¬
füllenden Programm allein zu hören , ist
schneller in Erfüllung gegangen , als man hof¬fen konnte . Herr Riekert ist im Februar aufs
neue in Italien gewesen und wird am 7. Märzmit einem ausgesucht schönen Programm im
„Grünen Baum “ vor das Altensteiger Publi¬
kum treten .

Altensteig im Film
In vielen Städten des Bundesgebietes wird

zur Zeit der erste Campingfilm „Camping vonder Ostsee bis zum Mittelmeer “ gezeigt . Vonden drei deutschen Zeltplätzen , an der Ostsee ,in der Lüneburger Heide und im Schwarz¬wald , ist der Altensteiger Zeltplatz am besten
herausgestellt . Zuerst werden Aufnahmen
vom Städtle gezeigt , die von der Kaufhau --
brücke und vom Schloßberg aus aufgenomrrr -iwurden . Dann folgen prächtige Landschaft - -
aufnahmen aus der Umgebung unserer Stadt
und schließlich rollt das Leben auf dem hies -'-
gen Zeltplatz im Film ab . Da kriechen d ' eKücken einer Kölner Familie aus dem Ze T\Da kommt Drexels Bäckerjunge und verkau ftseine Brötchen . Fräulein Jörgler fährt mitdem Milch- und Gemüsewagen an und wird
von alt und jung bestürmt . Es folgen Bilder
aus dem Tagesablauf . Mutti brozelt auf dem
offenen Feuer das Kotelett , Pappa aalt sich in
der Sonne , einige Zeltnachbam dreschen Skat ,Kinder bauen Burgen im Sand oder Stellfa -
len in der Nagold . Alles in allem ein Ferien -
Eldorado .

Am Freitagabend wurde der Film im Furt -
bachsaal in Stuttgart gezeigt . Hunderte fan¬
den keinen Einlaß , so daß die Vorstellung in
einem größeren Saal wiederholt werden muß .
überall , besonders in den Großstädten findet
der Film größte Beachtung und begeisterte
Aufnahme . Er ist in seiner Wirkung sicher
mehr wert als Tausende von Prospekten unse¬
rer Stadt und stellt einen wertvollen und
kostenlosen Beitrag des ADAC zur Fremden¬
verkehrswerbung Altensteigs dar .

VEREINSANZEIGER
VfL Altensteig , Fußballabteilung : Jeden Mitt¬

woch in der Turnhalle Fußballtraining .
Jugendliche ab 18 Uhr , Aktive ab 20 Uhr .

Turngemeinde 1848 Altensteig : Jeden Donners¬
tag 19—20 Uhr Schülerinnentumen für 10-
bis 14-Jährige , 20—22 Uhr Turnerinnen und
Frauenriege .

Liederkranz Altensteig : Donnerstag Sing¬
stunde . Männerchor .

Hw* Vermählung g«b *n b . lumnt :

Kurt Sommer
ßlärle Sommer

g«b . Keller

Februar 1953

Merbach/Neckar

Bernecfe/ScbwarxweW

J I

lonfilmtlieQler
liogoiü

Mittwoch u. Donnerstag 20 Uhr
Zully Moreno In dem jpannenden

Abenteurer- Film
Maria

Monte Christo
* ^ ' me Geschehnisse In einer

-pennenden Handluna
Ab Freitag

Der lengerwartete Farbfilm
Frühüngsstimmen

Verein für Leibesübungen Nagold e . V,

Einladung
zur Jahreshauptversammlung

am Sams log , 7 . Mörz 1953 . 20 Uhr im Gasthaus z . „ Adler "

Anfrage können bis Freitag , 6 . Mörz beim Geschäftsführer
»chrifihch eingereicht werden.

Frauenarbeitsschule Nagold

Die neuen Kurse
in Wäschenähen , Kieidernohen und Shcken beginnen am 15 . April .
Anmeldungen zu den ordentlichen Tageskursen können am
17 . Mörz 1953 , nachmittags zwischen 13 und 17 Uhr , in der
Gewerbeschule . Saal 12 , gemacht werden . — In die Abendkurse
und den Frauennachmittag können nur noch ganz wenige Schüler¬
innen aulgenommen werden .

Die Schulleitung

Fahrgelegenheit
zur Zuchtviehversteigerung nach Herrenberg

Abtahrf 6 .45 Uhr ab Altensteig über Warf — Oberhaug «
stetf , Abfahrt 6 .45 Uhr ab Simmersteld über Oberweiler —
Aichhalden — Zwerenberg

Anmeldungen bei Georg Rupps Omnibusverkehr , Gaugenwald
Telefon Neuweiler 49

Verkaufe einen luftbereiften

Pritschenwasen
i 20 Ztr . Tragkraft , sowie eine

IEinspänner-Mälunasch ne
J Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des „Schwarzwald - Echo " Altensteig

MÄNNER '
IRBEITSSCMUHE

reine Lederausliihrung
DM 19 .90

tuhhaus Raaf Nagold

Auf diesen
©

kommt es an ! Namtidi darauf ,
daß Sio nidit vergessen , Ihren
Kunden laufend mitzutellen
was Sie Ihnen Günstiges anzu «
bieten haben .

Anzeigen
in Ihrer Heimatzeifung

werden Ihnen das bestätigen

Fertige

Arbeits - Hosen

FeuchtH . u. E.
5ch ne f der Werkstatt #
gegenüber

Sdiwanenbräu
II . Mock

© NIE - GRAU O
Dos Präporat gegen graues Haar von
Apotheker W . JlbncM - wosserhell —

Fl. DM 3.50, extrastark DM 5.75

Drog . W . Letsche Nagold , B. hnhof . tr. 9

Nagold I

Geschäftsbücher aller Art
Leitj-Ordner
Leitj-Schnellhefter
Leitj-Jurismappen
Leilj- Locher
Datumstempel
Stempelkissen
sowie diversen kleinen
BUrobedart

kauten Sie bei

Ferd . Wolf , Nagold
Bucii - u . SchreibvjarenhandUuv'



AUS STADT UND KREIS CALW

'li&ecqatup
Das ist die Zeit des Uebergangs.
Die Sonne steigt mit zager Kraft.
Die Hälfte deines Kleiderschranks
Wird jetzt zur Reinigung geschafft .

Was Du bekleckerst im August,
Entfernt nun schweigend das Benzin:
Den Farbfleck auf der Heldenbrust
Und auf dem Hut , den Du entlieh’n.

Auf Kohlen gibt es jetzt Rabatt.
Es war auch allerhöchste Zeit.
Die Gattin liest das Modeblatt
Und träumt von einem Frühjahrskleid.

Zwar auf den Bergen liegt noch Schnee.
Wenn es ihm Spaß macht — soll er doch !
Bald schmilzt er wie Dein Portemonnaie;
Denn einen Trenchcoat brauchst Du noch .

Sehern schwitzt Du tags im Paletot,Doch nächtens friert es vorderhand
Kollege Schulz fehlt im Büro.
Dir fehlt ein Uebergangsgewand.

So schlägt Dir manches aufs Gemüt,
Derweilen schon das Veilchen sprießt.
Wer weiß, was Dir erst morgen blüht !
Vielleicht liegst Du im Bett und niest . . .

Das ist die Zeit des Uebergangs!
Nun — hoffentlich geht alles glatt
Dank wohlsortierten Kleiderschranks.
(Du weißt es ja: Wer hat — der hat !)

TP.
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Konfirmanden unseres Bezirks
Hirsau. Am 22. März werden 7 Söhne und 9

Töchter der Klostergemeinde und der Teilge¬
meinde Emstmühl konfirmiert: Heinz Gönna-
wein, Dieter Gutscher, Helmut Knehr, Hans Rö¬
mer, Fritz Sautter, Hans Schmelcher , Eberhard
Volz, Ingrid Breitling, Margit Hackel , Edith Hös-
Hn , Doris Kost , Margot Lehmann, Edith Lenz,
Margret Lörcher, Oda Mienhardt, Rose Riester.

Neubulach. Die Konfirmanden des Kirchspiels
Neubulach: Neubulach : Heinz Schmelzle,Oswald Schmelzle , Wille Reutter, Norbert Münch ,Wilhelm Schwarz , Peter Hermann. Traude Reut¬
ter , Maria Maier. — Oberhaugstett : Hel¬
mut Grindemann, Willi Seeger, Wilhelm Zotzel,Paul Claus, Jakob Keck. Ingrid Schmidt , Elsa
Kem , Inge Losch , Marianne Clauss, Waltraud
Hemminger, Ilse Stepper. — Liebeisberg :
Günther Gohl, Hans Eberhard Rauch , Albert
Müller, Karl Bürkle (Lautenbachhof) , Siegfried
Neuweiler, Heinz Bodenhaupt, Emil Ohngemach,
Walter Ziegler. Elisabeth Lebherz, Luise Reut¬
ter , Martha Rothfuß, Ingeborg Rothfuß, Irmgard
Unmacht, Emma Funk . — Altbulach : Wal¬
ter Seiz , Heinrich Bäzner, Hans Ohngemach, Her¬
bert Rentschler, Lore Pross , Margarete Fischer,
Karin Giese , Martha Mast, Lotte Botzenhart,
Margarete Rathfelder. — Seitzental : Walter
Bühler, Otto Walz. — Talmühle : Peter Mi-
kolajozak. — Kohlerstal : Elfriede Straub.

Unterreichenbach. In diesem Jahr werden 12
Mädchen und 16 Knaben konfirmiert bzw. aus der
Schule entlassen. Mädchen : Ursula Hettich,
Ellen Schöninger, Edith Stähle, Ingrid Mix, Doris
Gengenbach, Gisela Müller, Ute Metzdorff, Anita
Krauß, Gertrad Dempel, Ute Klitsch , Waltraud
Bischoff , Helga Buhl; Knaben : Rolf Dieterle,
Paul Mix, Jochem Helber, Heinz Kusterer, Horst
Baumann, Rolf Burkhardt, Rolf Dürr , Willy Holz¬
äpfel, Wolfgang Weber , Kurt Keller, Jürgen Rupp,
Horst Ratfelder, Klaus -Dieter Jargsdorff, Gerhard
Schöninger, Klaus Reinmann, Hermann Kleiner.

Handball-Kreistag des Kreises VI Nagold
Zu einer wichtigen Tagung am kommenden

Samstag, um 15.00 Uhr, treffen sieh die Funk¬
tionäre (Spartenleiter oder dessen Vertreter) so¬
wie sämtliche Schiedsrichter und Anwärter des
Handballkreises VI Nagold im Gasthaus zum
„ Goldenen Adler“ in Nagold . Da bereits am
Sonntag die Rückrunde der Kreisklasse I be¬
ginnt, ist dieser Kreistag für sämtliche Vereine
von größter Wichtigkeit. Auf der Tagesordnung
»tehen : Eröffnung und Feststellung der Anwe¬
senden, Berichte der Funktionäre, Kassenberichte,
Anträge, Neueinteilung der Runde, Neuwahlen
der Funktionäre , Haushalt- und Jahresplan, Ver¬
bands- und Kreisfragen, Verschiedenes .

Als Vertreter des Wftrtt. Handballverbands
wird Herr Schreiber , Sachbearbeiter der
Sportversicherung, anwesend sein .

Gerechte Preise und sicherer Absatz für unser Gemüse Im Spiegel von Calw
Der Kreisverband der Erwerbsgärtne

Calw. Aus dem ganzen Kreisgebiet fanden
sich am vergangenen Sonntag die Gärtnermeister
im Saalbau Weiss zur Frühjahrs-Hauptversamm¬
lung des Kreisverbands der selbständigen Er¬
werbsgärtner ein. Nach seiner Begrüßung dankte
Kreisgärtnermeister Max Haas (Hirsau) für das
überaus zahlreiche Erscheinen und gab in län¬
geren Ausführungen einen umfassenden Jahres¬
bericht. Damit verbunden berichtete Kreisgärtner¬
meister Haas über die am 14. und 15 . Januar in
Ludwigsburg abgehaltene Hauptversammlung
und Hauptausschußsitzung des Württ . Gärtnerei¬
verbandes, bei der u . a . beschlossen wurde, das
50jährige Jubiläum des Württ Gärtnereiverban¬
des verbunden mit einer Jubiläumsausstellung
nächstes Jahr in Ludwigsburg abzuhalten . In die¬
sem Jahr findet in Hamburg eine internationale
Cartenschau statt , zu deren Besuch verbilligte
Fahrten vorgesehen sind. Vom 1 .—5. Mai ist mit
einem Sonderzug (50 % Ermäßigung ) Gelegen¬
heit geboten, den holländischen Frühling mit
seiner Blumen- und Tulpenpracht studienhalber
zu erleben.

Nach dem Tätigkeitsbericht des Schriftführers
und der Entlastung des Kassiers wurden in ge¬
heimer Abstimmung die Wahlen vorgenommen,
wobei in d^r Wiederwahl sämtlicher Vorstand¬
mitglieder das Vertrauen der Versammlung ein¬
deutig hervortrat.

Der Verbandsgeschäftsführer des Württ . Gärt¬
nereiverbandes Assessor S t e i n 1 e (Stuttgart)
nahm in einem längeren Referat zu den Gegen¬
wartsfragen der Gartenbaubetriebe erschöpfend
Stellung. Steuerrechtliche Fragen aus der Mitte
der Versammlung, die aufklärend behandelt wur¬
den, gaben den Anlaß, daß der Referent Vergleiche
mit anderen Ländern , u . a . Dänemark und Hol -

r hielt Frühjahrs-Hauptversammlung
land, anführte, deren Regierungen dem Gemüse¬
bau alle erdenklichen Erleichterungen zugeste¬
hen, um gegenüber dem Ausland wettbewerbs¬
fähig zu bleiben. Längere Debatten ergaben sich
um den Hausierhandel, wobei Zweifel über die
ordnungsmäßige Abführung der Gewerbesteuer
geäußert wurden. Ebenso wurde über die schlech¬
ten Qualitäten der fliegenden Händler lebhafte
Klage geführt.

Längere Aussprachen betrafen die erhöhten
Preise für mineralische Düngemittel — bekannt¬
lich ist die Fäkaliendüngung in sämtlichen Er¬
werbsgärtnereien verboten — und die Koks¬
preise, die in keinem Vergleich zu den geringen
Verdienstspannen im Ladenverkauf stehen. Auf
fachlichem Gebiet schälte sich die Einstellung
heraus, in intensivem Anbau der Exportware
gleichwertige Qualitäten zu erzeugen, um damit
dem deutschen Verbraucher Gartenbauerzeug¬
nisse bester Beschaffenheit zu bieten .

Abschließend wandte sich die Versammlung
gegen die Art der Vergebung bei der gärtneri¬
schen Ausgestaltung des „Volksparkes“ in Neu¬
enbürg . Obwohl von den Gartenbaubetrieben
wie von den Baumwarten Angebote in gleicher
Höhe (2,20 pro Std.) Vorgelegen hätten , sei der
Auftrag unter der Begründung, daß die „Gärtner zu
teuer seien"

, an die Baumwarte vergeben worden,
deren Arbeit fachlich zu wünschen übrig lasse.
Die Versammlung beschloß, an der Anlage öf¬
fentlich Kritik zu üben und am 29 . März an Ort
und Stelle eine Pressebesprechung durchzufüh¬
ren , bei der Vertreter der Deutschen Gesellschaft
für Gartenkunst und Landschaftspflege, sowie
Vertreter vom Bund Deutscher Gartenarchitekten
und von der Vereinigung Württ . Landschafts¬
gärtner ihr Gutachten abgeben werden.

Wildbads Finanzen in bester Ordnung
Gemeinderat der Bäderstadt beriet den neuen

Wildbad . In seiner zu Ende letzter Woche ab¬
gehaltenen Sitzung besprach der Wildbader Ge¬
meinderat den Haushaltplan 1953. Bürgermeister
K i e s s 1 i n g bemerkte dazu erläuternd , daß die
Bäderstadt jetzt an dem Punkte angelangt sei,
wo scharf gerechnet und festgestellt werden
müsse, wie weit die Mittel reichten. Ausgaben
mit Spekulation auf eine Geldentwertung seien
verwerflich, und außerdem, sowohl für den Pri¬
vatmann wie für eine Kommunalverwaltung, ge¬
fährlich. Im Haushaltsjahr 1953 könne bei den
städtischen Betrieben nicht mehr mit besonderen
Gewinnen gerechnet weden, da überall Erneu¬
erungen notwendig seien und die Löhne und
Betriebskosten eine Erhöhung erfahren hätten .
Gas- und Wasserwerk arbeiteten heute schon mit
Unterbilanz und beim Elektrizitätswerk werde
sich auch bald die Umstellungsbelastung be¬
merkbar machen .

Der von Stadtinspektor D i e t z vorgetragene
Etat 1952 schließt in Einnahmen und Ausgaben
mit 1577 585 DM . Die städtischen Betriebe sind
mit Einnahmen und Ausgaben in Höhe von DM
862 904,— ausgeglichen. Sowohl im Stadthaushalt
als im Haushalt der städtischen Betriebe haben
sich Einnahmen und Ausgaben gegenüber 1951
erhöht . Bei der Aussprache über die einzelnen
Punkte ergab sich, daß sich für den Haushalt
1953 etwa dieselben Zahlen wie für 1952 ergeben
werden.

Bei den städtischen Betrieben brachte die Berg-

Haushaitplan — Kein Fremdkapital nötig
bahn auch in diesem Jahre ihren Ueberschuß.
Der Stadtwald schließt ab mit Einnahmen von
DM 635 402 .— und Ausgaben über DM 417 800 .—
(darunter DM 15 000 . — für Bürgemutzen) . Be¬
sondere Ausgaben sind noch vorgesehen im neu¬
en Jahr für einige Verbesserungen und Ver¬
schönerungen im Rathaus und die Einführung
der Maschinenbuehhaltung in der Stadtkasse. Ein
Vergleich mit früheren Jahren ergab, daß der
Arbeitsanfall ganz gewaltig gestiegen ist. Im
Jahre 1928 hatte man 1023 000 Buchungen, im
Jahre 1951 schon 7 908 392 und im Jahre 1952
8 200 000 Buchungen.

An Gewerbesteuerausgleich erhält die Stadt
von Calmbach DM 6 000,— und von Pforzheim
DM 2 000,—-. Obwohl bei der Gewerbesteuer ein
geringerer Eingang zu verzeichnen ist, sollen im
nächsten Jahr die Hebesätze nicht erhöht wer¬
den . Ein Vergleich mit anderen Städten im Han-
delskammerbezirk Rottweil zeigt, daß Wildbad
immer noch niedrige, fast die niedrigsten, Sätze
hat . Verwunderung bei den Zuhörern und Be¬
friedigung bei den Gemeinderäten löste die Fest¬
stellung aus , daß Wildbad weder Kredite noch
Darlehen in Anspruch genommen hat .

Am Schluß der Aussprache wurde dem Antrag
des Bürgermeisters um Genehmigung des vor¬
gelegten Planes mit 11 gegen 2 Stimmen statt¬
gegeben. Für das Haushaltjahr 1953 sind an Ein¬
nahmen und Ausgaben DM 1 525 000,— vorge¬
sehen.

Unsere Gemeinden berichten
Operation im Kuhstall

Ostelsheim. Im Stall eines hiesigen Landwirts
wurde vor einiger Zeit von Tierarzt Dr. Enges er
(Weilderstadt) bei einer hochträchtigen Kuh eine
Magenoperation durchgeführt, die gut verlaufen
ist. Aus dem Magen der Patientin wurden einige
Eisenteile entfernt . Vier Stunden nach der Ope¬
ration brachte die Kuh ein gesundes Kalb zur
Welt, das heute bereits schlachtreif ist .

Familienabend des Gesangvereins
Deckenpfronn. Vorstand Jakob R e i s s e r

konnte eine stattliche Anzahl von Familienange¬
hörigen des Liederkranzes sowie einige gelade¬
ne Gäste begrüßen , unter ihnen die Mitglieder
des Gemeinderats und Oberreallehrer i. R. Lutz
mit seiner Gattin . Die vorgetragenen Chöre, ge¬
leitet von Dirigent Helmut Stolz , zeugten von
einem beachtlichen Können. Aber auch die vielen
kleineren und größeren Darbietungen , meist hu¬
moristischer Art, wurden herzlich belacht und
mit viel Beifall aufgenormnen. Der ganze Abend

war getragen von inniger familiärer Verbunden¬
heit .

Bauemversammlung in Rötenbach
Rötenbach: Am Freitagabend letzter Woche

fand eine sehr gutbesuchte Versammlung des
landwirtsch. Ortsvereins mit Landwirtsehaftsrat
P f e t s c h aus Calw statt . Ausgehend von der¬
zeitigen Verhältnissen in der Landwirtschaft
wurden Fragen der Düngung, des Futterbaues
und der rationellen Fütterung eingehend be¬
handelt . Eine sehr rege Aussprache brachte auch
die letzte Frage zur Klärung. Obmann S t o 11
schloß mit Dankesworten an den Redner die
harmonisch verlaufene Versammlung.

Goldene Hochzeit
Wildbad. Kürzlich konnte hier das Ehepaar

Hermann Rometsch , Sattlermeister, und Frau
Katharine, geb. Rupp, Rennbachstraße 15, in kör-

erlicher und geistiger Frische das Fest der gol-
enen Hochzeit feiern.

Jahrestagung des Kreis ■■portverbandes
Der Untere Schwarzwald-Nagold-Tumgau gibtbekannt : Am kommenden Sonntag um 9 .30 Uhr

findet im Saalbau Weiß in Calw, wie bereits ge¬meldet, die Jahrestagung des Kreissportverbandes
Calw statt . Die Turnvereine und Turnabteilungen
werden gebeten, Vertreter zu dieser Tagung zu
entsenden.

Bahnbus nur noch zwischen Pforzheim u. Rottweil
Der Bahnbus Karlsruhe — Rottweil {— Ra¬

vensburg) fährt seit 2. März nur noch zwischen
Pforzheim und Rottweil (mit Umsteigen nach
Ravensburg) . Die Fahrzeiten auf dieser Strecke
(Calw ab 9 .13 Uhr nach Rottweil und 15.25 Uhr
nach Pforzheim) bleiben unverändert .

Bäume am Marktplatz mußten fallen
Die vor dem Landratsamtsgebäude und dem

Haus Roller stehenden Bäume wurden letzte
Woche entfernt , da sie an ihrem Standplatz ge¬
kümmert hatten und keine sonderliche Zierde
ihrer Umgebung bildeten . Sofern es sich zur
Verschönerung des Stadtbildes als notwendig er¬
weisen sollte, werden sie später durch andere
Bäume ersetzt werden.

Das Programm des Volkstheater
In die Zeit um 1850 führt der Film „Der

weiße Teufel“ zurück, der die Erhebung der Be¬
völkerung einer kaukasischen Provinz gegen ihre
Unterdrücker zum Handlungsgegenstand hat . Den
gefürchteten, aber auch bewunderten „weißen
Teufel“ stellt Romano Brassi dar. Der Film
läuft heute und morgen im Calwer Volksthea-
ter .

Willy Rosenau im Südwestfunk
Studio Tübingen bringt heute von 20 .30 bis

21 Uhr (UKW) die komische Kantate von Georg
Philipp Telemann „Der Schulmeister“. Ausfüh¬
rende sind Willy Rosenau (Bariton) , der Chor de*
Jos -Weiß-Schule Reutlingen und ein kleines Or¬
chester unter der Leitung von Dr . Rudolf Kloiber.

Caiuxec 3iand&attec &c¥atg.ceich
beim Hallenhandballturnier in Herrenberg

Am vergangenen Sonntag veranstaltete der
VfL. Herrenberg ein Hallenhandballtumier , an
dem sich auch der TV. Calw mit zwei aktiven
Mannschaften beteiligte.

Die junge II . Mannschaft des TV. Calw spielt«
in der Gruppe 4 , in der folgende Spiele aus¬
getragen wurden :

Schönaich — Vaihingen 0 :2 (0 :1)
Calw —■ Vaihingen 4 :4 (2 :3)
Calw — Schönaich 6 :2 (2 :1)

Somit war die II . Mannschaft des TV. Calw
Grappensieger durch besseres Torverhältnis und
kam in die Endrunde , aus der die Mannschaft
als 1 . Sieger hervorging. Die einzelnen Ergeb¬
nisse der Endrunde der II . Mannschaften lau¬
teten :

Herrenberg — Calw 4 :9 (3 :2)
Tailfingen ■— Sindelfingen 4 :2 (2 :1)
Calw —• Tailfingen 8 :7 (4 :4)

Die I . Calwer Mannschaft war in Gruppe 5
eingeteilt , in der folgende Ergebnisse heraus¬
gespielt wurden :

Schönaich — Tübingen 3 :5 (0 :4)
Calw — Hagelloch 4 :2 (0 :2)
Tübingen — Calw 1 :3 (0 :2)
Hagelloch — Schönaich 3 :2 (2 :2)
Schönaich — Calw 2 :7 (0 :5)
Tübingen — Hagelloch 3 :3 (0 :3)

Auch die Calwer I . Mannschaft hatte dadurch
mit 6 Punkten den Grappensieg errungen, hatte
aber in den Endspielen etwas Pech . Das erste
Endspiel ging 4 :6 (2 :4) an Sindelfingen. Ira zwei¬
ten Endspiel kämpfte Calw I gegen Tailfingen um
den 3 . und 4 . Platz. Mit dem Ergebnis von 4:5
(3 :2) konnte sich die Calwer I . Mannschaft den
3. Platz sichern .

Die Spiele waren durchweg hart und schnelL
Bei beiden Mannschaften gebührt ein besondere«
Lob den Torhütern und der Hintermannschaft,
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Hirsau-Bleiche, am 4. März 1953

Für alle Liebe, die unserem teuren Entschlafenen
und uns erwiesen wurde, danken wir von Herzen,

Carola Busch
mit Anverwandten

Altbarg, 8. März 1953
DANKSAGUNG

Für alle Beweise der Liebe und Teilnahme , die wir beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Eva Maria Rutz
geb . Kugele

erfahren durften , sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen

Von heute auf morgen
brauchen Sie eine Drucksache

einen Handzettel
eine Mitteilung
ein Flugblatt
ein Rundschreiben

Kommen Sie auf unsere Geschäftsstelle ln der Lederstraße 231
Wir werden Sie sicherlich wunschgemäß bedienen können ,
unsere technischen Einrichtungen ermöglichen uns dies .

A. Oelschläger ’ sche Buchdruckerei
Calw

Verkaufe entbehrlichkeitshalber

2 Braun -Stuten
Sjährig , fromm ; tausche auch gegen
Nutzvieh .

Eugen Ziegerer
Engelsbrand , Kreis Calw

Auch zu erfragen bei
Karl Kugele , Altburg .

Ankauf bis 12. März von

Grnnntsciimuck
aller Art und

nltdeimcnen Broschen
H. Pohlmann , Fachgeschäft für
Uhren u . Schmuck , Calw , Lederstr . 4

[ MotorräderSchönes Wetter — schöne Frisuren
Schön frisiert von „Odermatt“

Volkstheater . Calw
i ■■ ■>- , _ _ l_ :_

Nur Mi . und Do . ein stück Ge¬
schichte aus dem Kaukasus 1850

»Der weisse Teufel«
Ein sehr interessanter und span¬
nender Filmstoff . Jugendfrei !

Guterhaltenen

Kinderkosieragen
verkauft . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle des Calwer Tagblattes .

16 Ar Wiese
in herrl . Lage . Nähe schützenhaus ,
zu verkaufen . Ausk . ert . die Gesch .-
Stelle des Calwer Tagblattes .

Der heutigen Ausgabe liegt
ein Wettschein des Württember-
giseh- Badischen Totos im West-
Süd-Blodc bei . Die Beilage ver¬
dient Ihre besondere Aufmerk¬
samkeit. Die 12er-Wette brachte
bisher die höchsten Quoten, die
leichte lOer -Wette viele lohnende
Gewinne.

neue und gebraucht «
ln großer Auswahl

Hans Stlirner , Calw
Kraftfahrzeuge
Bischofstraße 62

Habe noch 60 — 70 Zentner

Weizenstroh
abzugeben .

Gottlob Grözinger
Höfingen b . Schloß

Individuelle Haarpflege
Mecki -Frisuren , eigene Entwürfe im
Schaufenster . Salon Mammele, Calw

Die Druckerei ds . Bl . gibt

Makulatur
(alte Zeitungen )

das kg zu 25 Pfg . ab

Erhältlich Lederstraße 23
Eiselstätt fi
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